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Entſcheidung ſchon nächſte Woche,

Berlin, 11. Nov. Am Freitag Nachmittag empfing
der Reichskanzler die Führer der Koalitionsparteien ſowie der
Deutſchen und der Bahyeriſchen Volkspartei, um ſich mit
ihnen, wie es offiziell heißt, über die Arbeiten des 2. Aus
ſchuſſes zur Aufſtellung eines Wirtſchaftsprogramms zu
unterhalten. Hauptgegenſtand der Beſprechung bildete jedoch
die Frage der Regiernngsumbildung. Der Reichskanzler er-
öffnete die Sitzung mit einer längeren Anſprache. Dabei
erkiärte er, daß der Reichspräſident ihn mit der Umbilſdung
der Reichsregierung nunmehr beanftragt habe. Es ſei ſeine,
des Kanzlers Abſicht, deshalb ſofort dieſes Problem in An-
griff zu nehmen und zu dieſem Zwecke mit den ihm geeignet
erſcheinenden Männern der Wirtſchaft in Verhandlungen zu

treten. Der Reichskanzler hat aber nicht vie Abſicht, die
Deutſche Volkspartei in die Regierung offiziell einzube-
ziehen, ſondern ſtatt eines Koalitionskabinetts gewiſſermaßen
ein Kabinett des wirtſchaftlichen Wiederaufbans zu bilden.

eitung für Stadtu
(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger“

7 rezufriedenßeit mit der Kegierung,
u tigen, da raukreich für Feiner e n e e eedeine in den

Reparationsforderungen erhalten kann.Wenn man ſich in London der Hoffnung hingibt, daß

ſich mit Frankreich eine Einheitsfront auf der Lauſanner
Konferenz herſtellen laſſen werde, ſo ſcheint Frankreich hier
für bereits die Gegenrechnung bereit zu halten, und dieſe
beſteht darin, daß es die engliſchen Forderungen in ver
orientaliſchen Frage unterſtützen würde, aber unter des
Bedingung, daß man ihm in der Reparationspolitik freie
Hand ließe. Pertinax im „Echo de Paris“ erklärt ausdrück
lich, daß England zugeſtehen müßte, daß Frankreich eine
virekte Aktion gegen Deutſchland unternehmen dürfe. Es
würde von dieſen Machtbefugniſſen weiſen Gebrauch machen
und werde dieſe direkte Aktion nur unternehmen, wenn alle
Möglichkeiten einer gemeinſamen Aktion der Alliierten gegen
Deutſchland erſchöpft wären.

Her Kanzler will bereits am Sonnabend Vormittag mit den
verſchiedenen Parteien und Perſönlichkeiten Fühlung nehmen.

Es iſt ſeine Abſicht, die
Frage der Regierungsumbildbung, wenn jrgend möglich,

im Laufe der nächßen Woche zu regelu.
In Betracht kommen dabei nicht nur die freien Poſten
des Auswärtigen Amtes, des Wiederanfbauminiſteriums und

eines Miniſters ohne Portefentlle, ſondern auch eine Neu
beſetzung der Wirtſchaft« und Verkehrsminiſterien. Es
dürfte ſich dabei in erſter Linie um das Rechapoſtmini
ſterium und um das Wirtſchaf!sminiſtrrium handékn. Ueber
die Perfonenfrage läßt ſich im Allgemeinen noch nichts
beſtimmtes ſagen. Nur ſo viel iſt bekannt, daß für das
Auswärtige Amt Gehemrat Cunv, der Generaldirektor der
Hamburg-Amerika-Linie in Ausſicht genommen iſt. Nach
dem Verlauf der bisherigen Unterhaltungen, die der Reichs-
kanzler mit ihm hatte, nimmt man an, daß Herr Cuno,
wenn ihm der Poſten offiziell angeboten werden ſollte, ſich
vieſes Mal nicht ablehnend verhalten dürfte.

Der Reichskanzler über die Verhandlungen mit der
Reparationskommiſſion.

r Reichstagsausſchuß für Auswärtige Angelegen nheiteniſt am Freitag Vormittag zu einer Sitzung zuſammenge-
treten. Reichskanzler Dr. Wirth achte län gere Aus
führungen über die durch die Verhandlungen mit der Repa-
rations kommiſſion geſchaffene politiſche Lage. Jnsbeſondere
ging er auf das Gutachten der interalliierten Sachver-
ſtändigen ein und betonte, daß nunmehr die Entſcheidung
bei der Reparationskommiſſion liege. Der Ausſchuß trat
dar aufhin in eine Debatte ein, an der ſich von der Volks-
partei Freiherr von Lersner, von den Deutſchnationalen
Graf Weſtarp, von den Demokraten Bernburg,
von den Sozialdemokraten Hermann Müller-Franken und
vorm Zentrum Dr. Spahn beteiligte. Von deutſchna-
tionaler Seite wurde an der Stellungnahme der Re
gierung Kritik geübt. Wenn auch von den übrigen Rednernverſchiedene Bedenken geäußert wurden, ſo kann man doch
im allgemeinen ein gewiſſes Ein verſtändnis mit den Schrit-
ten der Regierung feſtſtellen. Beſchlüſſe ſind nicht gefaßt
worden. Die Sitzung wurde für vertraulich erklärt.

Drient und Renarationgtrage

Amſterdam, 10. Nov. Aus London wird gemeldeèt:
Man neigt hier zu der Auffaſſung, daß durch die einheitliche Stellungnahme der Alliierten in den Orientfragen eine
Entſpannung der Lage eingetreten ſei Jſmet Paſcha ſoll
mit den Vertretern der Alliierten in Kor uſtan tinopel zu einem
A us gleich gekommen ſein. Wahrſcheinlich wird Lord
Curzon in den nächſten Tagen nach Paris fahren um mit
Poincare und Muſſblini über ein einheitliches Porgehen der
Alliierten auf der Lauſanner Konferenz zu beraten Die
Konferenz wird endgültig auf den 26. November einberufen:
England wird dort durch Lord Curzon, Jtalien von Muſſo
lini vertreten ſein. Bis zu dieſem Datum liegen die Ver-handlungen in der Hand des britiſchen Oberkommiſſars
in Konſtantinopel Sir Horacio Rumboſld. Vertreter desSultans werden in Lauſanne nicht zugelaſſen ſein. Muſſo-
lini hat den Geſandten Kemal P Paſchas zu Rom zur Mäßigung

e e n r O4 F. 3 e à34 n T zLondon, 10. Nov. Geuter) Je einer Unterredung mit

Reuters Berliner Vertreter ſagte das engliſche Mitgliedder Reparationskommiſſivn Brad burg Unſer Beſuch in Ber

lin war nützlich in dem Sinne, daß jedes Mitglied derKommiſſion jetzt von der Schwere der Lage überzeugt iſt.
Und wir alle ſind der Meinung, wenn eine Kataſtrophe
vermjeden werden ſoll. daß ſofort Schritte unternommen wer-
den müſſen, um die Mark zu ſtabiliſieren, den Haushalt insGleichgewicht zu bringen und die ſchweben de Schuld einzu
dämmen. Mein franzöſiſcher Kollege und ich halten daranfeſt, daß die Verantwortung für die zu ergreifenden Maß
ughmen bei der deutſchen Regierung verbleiben muß. Jnder Tat haben wir während unſerer ganzen Anweſenheit in
Berlin eng zuſammengearbeitet. Und über keinen Bera-
tungsgegenſtand gab es irgend eine Meinungsverſchiedenheit.
Natürlich iſt es nicht möglich zu ſagen, wie weit dieſe Har-
monie aufrecht erhalten werden kann, wenn wir zur Be-
ratung der ſehr ſchwierigen Frage der Ausdehnung der Kon-
zeſſionen kommen, welche Deutſchlands Reparationsgläubiger
zu machen haben, um dem Plan für die Stabiliſierung derMark einigermaßen Ausſicht auf Erfolg zu geben. Es iſt
zweifellos, daß die unmittelbaren finanziellen Bedürfniſſe
Frankreichs dringender find als die unſrigen, obwohl auch
unſere Lage durchaus nicht übermäßig angenehm iſt. Aber
keine der beiden Nationen wünſcht größere Konzeſſionen
zu machen als unbedingt nötig iſt. Bevor jedoch die deutſche
Regierung einen beſtimmten Aktionsplan aufſtellt und nus
vffen ſagt, welche Konzeſſionen ſie als weſentlich betrachtet
um den Plan zur Ausführung zu bringen, kann nichts Nütz
liches geſchehen. Vom. Geſichtspunkt des Fortſchritts in der
Richtung auf die Verwirklichung eines ſolchen Planes iſt
unfer Beſuch in Berlin eine Enttäuſchung geweſen.

Zum Schluß ſagte Bradbury rein perſönlich: „Jch habe
ſo geringes Vertrauen in die finanzielle Zukunft jeder
Kontrolkl- oder Zwangspolitik, welche nach meiner Anſicht
unvermeidlich dazu führen wird, daß der Frank den Weg
der Mark geht, daß ich, wäre ich ein Franzoſe, um die Lage
zu retten, noch nachdrücklicher als ich es jetzt ſchon tue, dafür
eintreten würde, alle Konzeſſtonen zu bewilligen, die ſich
zur Herdeiſchaffung einer gemeinſamen Aktion von Kom-
miſſion und Reichsregierung als notwendig herausſtellen.

Der Abſchiebsbrief der Reparationskommiſſion
Die Antwort der Reparationskommiſſion auf das
Schreiben des Reichskanzlers vom 8. d. M. lautet:

Berlin, 9. Novbr.
Herr Reichskanzler!

Die Reparationskommiſſion hat die geſtern von Jhnen
mnitgeteilte, Note der deutſchen Regierung nebſt den ihl
beiliegenden Urkunden zur Kenntnis genommen. Wie die
Kommiſſion, die zum Zweck einer Unterſuchung hergekommen
iſt, ſchon vor ihrer Abreiſe beſtimmt hatte, wird ſie ſofort
nach ihrer Rückkehr nach Paris die ihr von Jhnen unter-
breiteten Vorſchläge oder andere, mit deuen Sie ſie etwa
noch zu befaſſen für angezeigt halten, über die Geſamtheit
der Fragen, die ſie mit Jhrer Regierung erörtert hat, einer
Prüfung unterziehen

Genehmigen Sie, Herr Reichsdanzler, die erneute Ver
ſicherung unſerer ausgezeichnetſten Hochachtung.

(gez. Louis Barthou. John Bradbury Leon
ermahnt. Auch die jtalieniſche Preſſe ſtellt vie Einmüti
beit aller gegenüber den letzten türkiſchen Forder rungen feſt

Debacrvix. Salvago Raggi.

Kapital in Deutſchland zum mindeſten

zeige chtezte
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und anderer Be örden

Dom deuſſchen KReichtum.“ en
Wir gaben im folgenden einen Abſatz aus dem eferdes a Wirtſchaftsführers Dr. Silverberg, welches
er auf der außerordentlichen Mitgliederverſammlung der
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände am 12. Ok-
tober gehalten hat, aus dem ſich allerhand Rückſchlüſfe
auf die ökonomiſchen Grundlagen der gegenwärtig zur Er
örterung ſtehenden Goldanleihe ergeben

Wir haben in Deutſchland, wenn ich es rund übev-
ſchlage, 12 Millionen Menſchen, die unmittelbar produktiv
arbeiten ſollen: der Reſt der 60Millionenbevölkerung ſind
mittelbar produktiv Arbeitende, unter die ich alle Lehrer
Rechtsanwälte, Aerzte, überhaupt alle Jntellektuellen
rechne, ferner Ki Frauen, Greiſe und Arbeits unfähige.Die a unmittelbar produktiv ſein ſollen
den Menſchen in Zahl von 12 Millionen iſt darüber
ſind wir uns alle klar mit höchſtens 60 Prozent aus-
genutzt: das heißt, die Arbeitskraft der unmittelbar ro
duktiv ſein ſollenden liegt zu 40 Prozent brach. Mit
anderen Worten: 40 Prozent des deutſchen Volkes die ſonſt
durch die Arbeit und Arbeitsleiſtung dieſer unmittelbar
Produktiven ernährt worden ſind, gleich 24 Millibnen
Menſchen, zehren zum mindeſten ſeit Novembr 1918 am
deutſchen Volksvermögen und leben vom Kapital. D

Dieſe Rechnung iſt einfgch und unwiderlegbar,. und

e i e J
des einzelnen Mannfriedigend oder käme a Friedensleiſtung Heranbitte überhaupt mit rn Feſtſtellungen, die man

häufig hört, außerordentlich vorfichtig zu ſein. Denn wenn

idbende Leiſtuhg nur bei dem verhältnismäßig geringen
Teile der Handarbeiterſchaft, der hochqualifiziert iſt. DasEntſcheidende aber iſt die grße Maſſe der nichtqualifizierten
Arbeiter, und von den T Millivnemn Handarbeitern, die
wir in Deutſchland haben, ſind höchſtens 3 Millionen wirklich
qualifizierte Arbeiter, bei denen durch Einſicht und A
vielleicht wieder eine beſſere Leiſtung g ffen
den iſt. as Entſcheidende iſt aber die P und die
Menge tut es auch hier. Bei dieſen 9 Millionen ſogenannter
ungelernter Arbeiter, zu denen ich den größten Teil der
Bergarbeiter, der Holzarbeiter, der Arbeiter im Baugewerv,
im Tiefbaugewerbe und dergleichen mehr rechne, iſt
ſelbſt wenn ſie ſich gewiſſe Handfertigkeiten angeeignet
haben die Arbeitsleiſtung ganz weſentlich unter der
Friedens-, unter der Soll-Leiſtung. Jch bitte al mit der-
artigen Feſtſtellungen, auf die man ſich häufig beruft, daß
die Arbeitsleiſtung wieder die Friedenshöhe erreicht hat,
außerordentlich vorſichtig zu ſein. Derartige Aeußerungen
beſchränken ſich von Seiten der Herren, die ſie mitteilen,
meiſt auf eine un verhältnismäßig kleine Zahl der Arbeiter
ſchaft: aber ſolche Aeußerungen werden generaliſiert, und
es wird Kapital daraus geſchlagen.

Meine Herren, ſo iſt nun feſtzuſtellen, daß das mobile
zu 99 Prozentauf es ehrt worden iſt, und das drückt ſich klar in ver

ſchiedenen Momenten aus. Jch komme zuerſt auf die öffent-
lichen Betriebe und deren Verluſtwirtſchaft. Addieren Sis
die geſamten Verluſte der öffentlichen Betriebe aus den
Jahren nach dem Kriege, dann kommen Sie mindeſtens auf

zeine Summe von 150 Milliarden Papiermarkt. Jch er-
wähne dann die Mietgeſetzgebung. Wir haben vor allen
Dingen feſtzuſtellen, daß als die Folge ein direkter Ver-
luſt des Volksvermögens dadurch eingetreten iſt, daß, wie in
der letzten Ausſchußſizung des Reichsverbandes von Herrn
Geheimrat Bücher ausdrücklich feſtgeſtellt worden iſt, durch
die künſtliche Niedrighaltung und Herunterdrückung der
Grundbeſitzwerte und des Hausbeſitzes mindeſtens 40 Pro-
zent dieſer Werte heute ſchon für ein Spottgeld in aus-
ländiſches Eigentum übergegangen ſind.

Meine Herren, wir haben dann die ſogenannte Wucher-
geſetzgebung, worunter ich zuſammenfaſſe die Wuchergeſetz
gebung als ſolche, die Tätigkeit der Preisprüfunggsſtellen,
die Niedrighaltung der Verkaufspreiſe und vor allen Dingen
die Zuſchüſſe zur Verbilligung von Lebensmitteln. Das ſind
alles Teile des deutſchen Volksvermögens, die verſchwunden
ſinb, und durch die Lebensmittelzuſchüſſe, die gegeben worden
ſind, durch die ſeit Jahren nach der pſychologiſchen Seite
die große Maſſe der Bevölkerung vollſtändig über den
Ernſt der kommenden Situation und die Wirklichkeit ge
täuſcht worden iſt, ſind Milliarden wenn ich nicht
ſehr irre, in den letzten Jahren jährlich mindeſtens 26
Milliarden an Volks vermögen einfach verzehrt
worden.

Dazu kommt ein zweiter Punkt, den ich wenigßens
r e Die Frage der Arbeitslvſenunterſtützung,
das gehört in das ſehbe HKapidel
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Sie die Sache im Ernſt beträchten, dann finden Sie eine be
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der die Kleinrentner, Sozialrentner und altene und je nach dem Lebensalter arbeits
s ig zu erhalten. Auf der geiſtigen und körperlichen

Arbeits fähigkeit der Intelligenz beruht die Zukunft unſeres
armen Vaterlandes

Sſem bernichtenden Urteil eines autoritativen Volks

Das kommt davon, wenn man nicht
kann. t

Fälſchungen des „Vorwärts“.
wir lers Uber die Reichspolitik der ſozialiſtiſchen Regie GSertüin 10. November. Der „Vorwärts“ hat heute
eung haben wir nichts hinzuzufügen. morgen Ausführungen über die Rede des Herrn Stirn nese in Wirtſ ftepotieſſchen Ausſchuß des Re trtſchaftsrates

n m n vom geſtrigen Tage gebracht, trotzdem r Ver5 Enthüllungen traulichkeit einſtammig beſchloſſen war. Dieſe
n ſehnt den rauzöſiſchen Diktator herbei.

b 0. November. Die Erklärungen, die Barthou
am Döſinerstäg vor den Berliner Korreſpondenten der Pa
xiſer Zeitungen abgab, werden von den meiſten Morgen die „TelegraphenUnion“ noch, Stinnes habe ausdrücklich erblättern Knt t gen, da er die n we tigteit be z daß eine Stabiliſierung der Mark und zwar eine

prechungen urchgreifende, ſofort unumgänglich nötig wäre,a e dem Ausgang der Berliner
r edigt zu erklären. So war die mildeſte Strafe,

ie ihn treffen konnte, das Tot ſchweigen ſeiner Mit
eilungen. Denn es ging nicht gut an, W an demſelben
Tage Poineare wiederum von einem ſelbſtän Vorgehen 2

Wer gegen e ſpraqh, während Barthou in dieſe aßnahmen bunte
rlin erklärte, daß friedliche Vereinbarungen in der Re erreicht werden könnte. Er und die ihm naheſtehenden
rationsfrage zuſtande kommen könnten. Die Berliner Wirtſchaftkreiſe verlangten mit allem Nachdruck ſolche
rreſpondenten der Foriſer Zeitungen läuten denn auch Maßnahmen durch die eine endgültige Stabiliſierung zu er

Zturm Das „Journal“ erklärt, daß die letzten Vorſchläge reic n ſei. Herr Stinnes wies in längeren Ausführungen
der Reichsregierung den Mißerfolg der Ver ſehen WegenerT. i s n außen und innen-zandlungen bedeuten. Was Deutſchland vorſchlage, würde litiſchen Fragen hin, deren gleichzeitige Löſung unerläßliche

Vorausſetzun ſ das Gelingen einer Stabi n der
Mark ſei. Man könne die Mark nicht dadurch tabiliſieren,
daß man aus dem ganzen Komplex e h Frageherausnehme und ſie ſeparat löſen wolle. Die Rede des

rrn Stinnes wär veranlaßt durch Ausführungen des

d d dS e b ihn naheſtehenden Wirtſcha
unzureichend anſehen müßten, weil alle iwirt

n Vorausſetzungen dagegen ſprächen, daß durch
ültige Stabiliſterung tatſächlich

zur dazu führen, daß es ſelbſt alle Vorteile aus einer An
keihe zöge während Frankreich die Koſten der Operation

r Dem „Journal“ zufolge würde eine Entdung in der ganzen Angelegenheit vorläufig nicht ge
werden. Alles bleibe für die Brüſſeler Konferenz
h trrordentlich wichtig ſind die Mitteilungen

vre“ er Chefredakteurs Georg Bernhard, die ſich mit den inD. vara in die e r e e e t d ſen Feid? ertiver
777 z O r gen e uh ſie t vaß ſofort nach der Ebrrife der va er wegen ihrer angeblichen Acung in der S

üſterungsfrage eſchäftigten.

Wie die „Telegraphen-Union“ erfährt, wird die Rede
von Stinnes, über die Stabiliſierung der Mark vom Rrichs
wirtſchaftsrat demnächſt veröffentlicht werden, um allen
unwahren Gerüchten über eine angebliche
Gegnerſchaft von Stinnes gegen eine Stadtliſierung der Markein Ende zu bereiten.

bie Münchener Putſchmeidungen.

Verlen, 10. November. Amtlich wird mitgeteilt: Dre
bayeriſche Regierung iſt bereits am 4. November den Ge
rüchten über Putſchgefahren in Bayern entgegengetreten.
Sie hat damals feſtgeſtellt, daß keinerlet greifdare
Anhaltspunkte für dieſe in der Preſſe des Jn- und
Auslandes verbreiteten Nachrichten vorltegen. Trotzdem ſind
die Tendenzmeldungen dieſer Art nicht verſt ummt,
ſondern werden hartnäckig weiter verbreitet. Es muß förm-
lich den Anſchein erwecken, als ob gewiſſe Leute mit Ab-
ſicht derartige Nachrichten in die Welt ſetzen, um dadurch
Beunruhigung zu ſchaffen und die politiſche Erregung im
Volke aufrechtzuerhalten. Dieſes Vorgehen iſt ebenſo töricht
wie gefährlich. Die dadurch erzeugte Stimmung kann Aus-

wirkungen hervorrufen, die garnicht vorauszuſehen ſind,
namentlich in einer Zeit, in der es überall leider Wirrköpfe
gibt, die zur Durchführung ihrer Jdeen bereit ſind, an die
Gewalt zu appellieren. Es wird deshalb erneut an die
Bevölkerung die dringende Aufforderung gerichtet, die Be
ſinnung zu bewahren und nicht durch Verbreitung von
haltloſen Gerüchten die Erregung noch zu ſteigern; viel-
mehr die Verbreiter ſolcher alarmierenden Ausſtreuungen
der Polizei namhaft zu machen. Zur Sache ſelbſt ſer
wiederholt darauf hingewieſen, daß nach der derzeitigen
Lage keinerlei Anlaß zu Befürchtungen gegeben iſt. Die
bayeriſche Regierung wird wie bisher jedem Verſuch, de
öffentliche Ordnung zu ſtören, mit allem Nachdruck entgegen-
treten komme er her, woher er wolle.

Scharfe Verfolgung der Landesverrats in Bayern.
München, 11. November. Bei Gelegenheit der Haus-

ſuchung, die am Freitag im Redakttonsgebäude der ſozial-
demokratiſchen „Münchner Poſt“ vorgenommen worden äſt,
wurde umfangreiches Material beſchlagnahmt und den zu-
ſtändigen Verfolgungsbehörden übergeben. Gegen den ver-
antwortlichen Redakteur Julius Zerfaß iſt ein Straf-
verfahren wegen Landesverrats eingeleitet wen des Nach

die Kanzlerkriſe ausbrechen
würde Welt wünſcht den Reichsfinanzminiſter Dr. Her
vers auf den lerpoſten, vor allem aus dem Grunde, weil
dieſer auf die Reparationskommiſſion immer einen vorzüg
ichen Eiiidruck gemacht hätte. In Berlin habe man gar
einen anderen Wunſch mehr, als Frankreich zu gefallen,
e man dort auch einen Diktatgr erſehnt, und da man
nicht n der Lage ſei, ſelbſt rinen ſolchen zu ſtellen, ſo wäre
n mit der Ernennung eines auswärtigen Diktators gar

t aunzufrieden. Dieſen Eindruck gewann Jouvenel ſo-
in zahlreichen Beſprechungen mit Vertretern der Links

parteien als guch mit Vertretern der Rechten.

W J eitie

Herr de Jouvenel iſt von riner herzlichen Offenheit.
Wenn er „alle Welt“ ſagt, ſo meint er natürlich damit Frank
veich. Es iſt einigermaßen verſtändlich, daß „alle Welt“
e einen Mann wie Hermes auf den Kanzlerpoſten wünſcht.

t ihm können ſie nach Herzensluſt verfahren. Die dauernde
Verbeugung und das alles gewährende Lächeln kennen ſie
wur zu gut. Jntereſſant wäre es noch zu erfahren, wer
in Berlin. den Wunſch ausgeſprochen hat, Frankreich zu ge

Neue Note an die türkiſche Regierung.

Konſtantinopel, November. Die alliterten Ober4emmiſſare forderten am Freitag die Regierung in einerRote auf, alle Maßnahmen hinſichtlich der i der Staats
ſhulden, des Geſundheitsweſens uſw. aufzuheben. Sie fügten
den Forderungen hinzu, daß dieſe Maßnahmen den Kapi
tulativnen ſowohl als auch den Beſtimmungen des Waffen-
Killſtandsabkommens von Mudros zuwiderlaufen. Die Note
Kgt weiter hinzu, wenn dieſem Erſuchen nicht ſtattgegeben
würde ſähen ſich die Oberkommiſſare in die Notwendigkeit
werſetzt, ihren Regierungen Bericht zu erſtatten und Maß-
wahmen zu ergreifen.

Poinegre über cie Kriſe im nahen Oſten
1 I. November. Jn der geſtrigen Kammerſitzung

kam Poincare auf die Lage im Orient zu ſprechen und
erklärt Die franzöſiſche Regierung bemüht ſich, den Frieden
zwiſchen Griechen und Türken herzuſtellen. Da der Ver-
krag weder von den Türken angenommen noch vom fran-

Parlament ratifiziert wurde, blieb er Projekt. Das
kommen von Mudania hat lediglich proviſoriſchen Cha

vakter und war weder von Italien noch von England unter-
zeichnet. Griechenland wählte einen franzoſenfeindlichen
König, der noch dazu vom engliſchen Kabinett oder we
nigſtens von einigen Miniſtern unterſtützt wurde. Da die
Verhandlungen vom März ſcheiterten, begann dann der
Krieg wieder, der aber mit der Niederlage der Griechen
endete Es würde jedoch nicht gerecht ſein, den Brand
von Smyrna ausſchließlich den Griechen zuzuſchieben. Auch drucks einer Denunziation der „Fräntktiſchen agespoſt“ in
die Türken ſeien hier mit verantwortlich. Frankreich machte Nürnberg über ein angebliches affenlager in
alle Anſtrengungen, den Frieden zuſtande zu bringen. Der ranken,Dasſelbe Strafverfahren iſt gegen den dec holen Re

dakteur der „Fränkiſchen Tagespoſt“ eingeleitet worden.
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wut et tbor p ß i C 4 ehe e gere a 7 gut der Fienbaht
Die e. erfahren, daß ſich die Berdehrslage an

den Neichäbahnen zawentlich in Weſtdentſchland in ver
Ehten Zeit in einer Weiſe ſo entwicelt hat, daß wens
micht bald eine Wendung zum Beſſeren eintritt, in ſpäteſtens

Wochen eine Berkehrsſtoenng größten StirsSie groden Ransterrahnhete do heindu erwarten j.

ver ſtopft. Zehntanſende von Süterwgarn werden dadurd
ten und Fehlen zufölgedeſſen in den übrigen Tezlen

Deutſchlands, wo ſhe jetzt für die Kartafſeltransperte den

o 9
Deutſchpolniſches Bergwerkondkommen.

Dem Reichstag iſt jetzt ein Vertrag Aber die ober
le ſiſchen Bergwerke zugegangen. Durch die Genfer Entn iſt die Vrenzltte gen Deutſchland und Polen

o de r r de Ber in Oberet, und zwar werde43 und. leiter
fach, von der Grenzaus rompligterten Fr

die Betriebsverhältniſſe ergeben, iſt in Verh
en inn des Jahres geführt wurden, ein Abkommen

n

2.

ung der überdurchſchnitten. Zur Regel

andlungen, die
Deutſchland und Polen getroffen worden, das

Juni 'ungxrzeichnet wurde. Es wirdReichstag zur Weſchinßfaſſung vorgelegt.

GBegen vie enſſiſche DollarAnheihe.

Die
des Reichtages einen Antrag einbringen
Sowjetregierung unter der
beiteranleihe“ auch in Deutſchland r n Dollacanleihe. Sie wenden hiergegen ein. daß dieſe Anleihe in De
viſenwährung gegen die Deviſenverkehrsordnung ve
J Antrag der r wird wahrſcheinlichauch Unterſtützung der e heendrrgken finden, te fa d
Deviſenordnung geſchaffen

Aus Stadt und Umgebung
Merſeburg im bichlbil. e

Es iſt immer eine dankbare Aufgabe, deu Menſchen
die engere mat näher zu bringen. Der Vortragende wird
ſtets auf eine andächtig lauſchende: Zuhörerſchaft treffen

es Bodens handelt
auf dem er tagtäglich ſich bewegt und auf dem er groß

geworden iſt.

wenn es ſich um die Pergangenheit

r ſaufende Webdſtuhl der Zeit macht es

erungbumbilduutz äsgetſest3 ngeuwibilo a Sceh re rei
r Rad

werden 55 Steinkohlendergwerke nd
gwerke, eine Reihe davon ſogar mehr

agen, die ſich daraus juriſtiſch und für

w
am

nunmehr dem

Deutſchnationalen werden ſofort nach GSröffnung
en die von derzeichnung internationale Arr

dem mordernen, Menſchen unmöglich, in alle Winkel und
Ecken hineinzuzucken, in denen mit Rätſelaugen die ſagen
umſponnene Vergangenheit hockt. Und Merſeburg kann ſich

lücklich ſchätzen, eine der wenigen Städte Deutſchlands zu
ein, ber denen die Kulturgeſchichte im Wandel aller großen
Zeiten ſo deutlich offen liegt, daß es wenig ſchwer fällt

n herauszuleſen und das Weſentlichftedie einzelnen Epo
und Charakteriſtiſchſte zu erkennen. Aber nicht nur in
kulturhiſtoriſcher und architektoniſcher Hinſicht hat Merſeburg
Schönes und Ruhmvolles gufzuweifen, auch die Natur, die
unabläſſig formt und modelt, bietet dem Spaziergänger,
der mit offenen Sinnen die nähere Umgebung erſeburgs
durchſtreift, ſo mancherlei, was der Beachtung wert iſt.
Viele gehen dahin, ohne der Schönheiten gewahr zu werden.
Aber da iſt vielleicht ein Stein, ein Baum, ein Strauch,
ein Quell, den das Auge erfaſſen muß, und in deſſen
Verbindung das Bild erſt ſeinen Reiz und ſeine Schön-
heit erlangt. Draußen in der großen Natur geſchieht es
wohl, daß ein ſolcher unſcheindarer Gegenſtand dem Blick
verloren geht, im Lichtbild aber nicht. Hier iſt ein Ausſchnitt
gegeben, der den Blick einfängt und ihn auf das Haupt
ſächlichſte konzentriert. Deshalb mag es vorkommen, daß
man hier wohl durch das Bild in Verbindung mit dem
erläuternden Wort die Schönheiten ſeiner Heimat erkennt.

Zu Beginn des geſtrigen Abends mußte ein kleiner
Jrrtum aufgeklärt werden.
Wilhelmſtraße, in deren Turnhalle der Vortrag ſtattfand,
erklärte nach einigen Begrüßungsworten, daß nicht eigent
lich der Heimatkundeverein als Veranſtalter zu betrachten
ſei, ſondern der Verein Merſeburger Lichtbildfreunde. Der
Vortrag war zuerſt als Schulveranſtaltung, an einem
Nachmittag und Abend gedacht, doch verhinderten techniſche
Mißverhältnifſe die Ausführung.

Herr Pretzien, deſſen Beredfamkeit und Heimat-
kenntnis ihn wohl für dieſen Vortrag am geeignetſten
machten, ſprach zu den Bildern die begleitenden Worte.
Die Bilder der Lichtbildfreunde zeigen durchweg eine glän-
zende phototechniſche Ausführung und, was die Hauptſache
iſt, ſie beweiſen Geſchmack und kluge Auswahl der Auf-
nahmen. Da war nichts, was irgendwie nebenſächlich er-
ſchien.

Der Vortragende zeigte zuerft, von der Neumarktbrüäcke
ausgehend, Saalepartien beider Ufer bis hinein in die
Aue. Zurückkehrend wurde das Schloß und der Dom, ihre
Architektonik und Entſtehung einer eingehenden Betrach-
tung unterworfen. Beſonders dankbar wurde es empfunden,
daß der Redner auf die Sagen, die ſich um die Perſönlich
teiten der dahingeſchwundenen Zeit ſpinnen, näher ein-
ging. Denn Sagen geben jedem Gebäude einen
myſtiſchen Reiz, den der Menſch von heute mit leichtem Er-
ſchauern gern in ſich aufnimmt. Weiter ngs dann auf dem
u eßagr entlang, zum Kloſter- und Klauſentor und ſchließ-
lich hinein in die Stadt.

Ein Abend, der die zahlreichen e bewie
es großes Intereſſe fand und von jedem Einzelnen dannoth Oberkommtſſar in Konſtantinopel betonte ſtets

Notwendigkeit, die Frage der Meerengen zu regeln. Beide Verfahren ſind beeinflußt durch den zweiten Prozeß aufgenommen wurde.

Der Leiter der Schule in der
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der alltierten O n mit den S der Jaliſten inbezug auf die Beſitzergrei uns Regiernn
Konſtantinopel zu verbinden. Jn den tneren iſen
werde die Lage als ſehr ernſt chnet.

aus Konſtantinopel berichtet, hat der
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Wie Kindergottesdienſt wie immer um 11 uhr
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tm kleitten Saal des Tivoli ab, der wieder ſehr der Entente in Ver dung peept und Mitteilungen ge-12 000- 16 000, 5. 9000- 12006; Kälber: 2. 29 006, r

W e r.en rn denen nen n Einigung im Kohlenberghau. Schweine 1 40080 11 900, 41 00 h. 42 000. 2 39098e d er legte. Den tagen S wertin, l. November. Eigener Drahtbericht). Die e ginder tet Se Wer Zoeſe n
e deſtritt diesmal das Trio (Klavier, Violine geſtrigen Lo nverhandlungen für den Kohlenbergbau haben e inittelmäßig. Alles geräumt. S

S e Jugendbundes: ihre Vorträge, nen en s prt n rn 3 r die Sia Magervichhef Friedriſhsſewe bei Berlin e
e a C beſenbers tie e Außerdem werden die ſozialen, freien und Kinder Amtlicher Bericht der Direktion vom 10. II. geh e

e geh ungemein. So war es wieder ein in jeder ulagen entſprechend erhöht. 873 Stück Rindvie Milchkühe, 49 Zugochſen, 66

bung zufriedenſtellender Abend! re ine Jean r be eher ren Fea,mit 505 Mark, Belgien mit 139 Mark, Prag mit 246 Mark. ſ des Marktes: Gute e a er n n twer Shriſtbanmansfictten Von Noten wurden gehandelt: deutſchbſterreichtſche Noten Pferden ruhiges Geſchäft. Es wen b R
„it Seibnachtsbäumen, Wald. und anderen Teufeln mit 10 Mark, polniſche Noten mit 48,75 Markt und ru kühe und hochtragende Kühe 1. Qual. 140 000 165 90

n Weihnachts mäniſche Leinoten mit etwa 4000 Mark. 2. Qual. 100000-140 000, 3. Qual. 90 000 110 c eHampelmännern, Kerzen und den übrie iſt es in dieſem ein noch ſchlechter beſtellt als
vorigen Jahre. Die Beſitzer von Forſten haben, gePigigt h die. vor We Waldverwüſtungen durch

große Banden von Raubgeſinde ſchon jetzt eine Bewachung
getr v eine Beſcheinigung über den rechtmäßigen

wirSee einen Bahnhof oder ein Dorf paſſieren können
r Preis eines kleinen Weihnachtsbaumes ſoll auf mehrere

Kundert Mark kommen, ein mittlerer ſoll 1000. M. und eingroßer mehrere tauſend Mart koſten.

e Der KarpfenBevor die großen Fröſte eintreten, beginnen die
Karpfenzüchter mit dem Abfiſchen der Karpfenteiche, umvie Ausbeuten dann in großen Fiſchbehaltern bis zur Weih
nachtszeit aufzubewahren. Dem alten Brauche nach wird
der Karpfen mit Vorliebe als Weihnachtsfeſteſſen aufge
wagen. Er wird gewöhnlich als ein aus China ſtammen

iſch derr m ſich o un lich ebenſo innau, in und Mal n, im Kaſpiſchen Meer undZufiaſſen RWrch die Kultur iſt er weit verbreitet, ſo
daß er jetzt überall in Mitteleuropa zu finden iſt. Zur Laich
u er zu wandern, laicht an ſeichten, dicht bewach-n Stellen, wobei die Eierzahl oft eine Million weit
Sprhreigt Aus dieſem Grunde wurde er auch als Sinnbild
der Fruchtbarkeit der Venus geheiligt. Obwohl alſo auch
die alten Griechen und Römer ihn kannten, ward er von
ihnen doch nicht ſo geſchätzt wie von uns. Gegenwärtig gilt
er als einer der feinſten Fiſche und hat den beſten Geſchmack
im fünften und ſechſten Lebensjahre in der it von Ok
tober bis April. Auch abgeſehen von ſeinem Fleiſch liefertuns der Karpfen noch wertvolle Dinge, ſo dient ſeine Galle
zum Malen und Färben und die S bimmblaſe liefert das,
was man unter ſchrechter Hauſſeblaſe“ verſteht. Mit Ringen
gekennzeichnete Exemplare ſind nachweislich 182 Jahre altgeworden. Jntereſſant iſt ferner, daß die in den ichen
üchteten Exemplare ſich leicht daran gewöhnen, auf ein e

re Zeichen, z. B. eine Glocke oder einen Pfiff, zur
tterung herankommen.

Berſammiungen und Beranſtaltungen.
Der Bezirk Halle der Gabelsbergerſchen Stenographenverein hält am nächſten Sonntag im Neuen Schützenhauſe

ſatnen dies jährig en Bezirkstag ab. der lungwelche um 12 r ſattfindet wird Herr Studienrat Dr
SchreiterLeipzig, Lektor an der Univerſität Halle-Witten-
berg, einen Vortrag über „Gabelsbergers Reiſen“ halten.
Alle r der Stenographie ſind herzlichſt eingeladen.
S. nzeige)

Bei Geſellfchaftshhaus: Morgen Aufführung
Halleſchen Operette: „Es zog ein Burſch hinaus.“

Gaſt wirtſchaft Frankleben: Kirmesfeier.
Spergau: Gaſthof zur Linde, in Kössſchen, Seuſa undWuendorf: Kirmesball

Zu ver Gaſtwirtſchaft „Zur Klaufe“ findet heute und
e humoriſtiſche ünterhaftung, verbunden mit einem
enſcheleſſen, ſtatt.

Handel und Jerkeße,
Deviſen nach Abſchwächung wieder Feigend.

Vertiün, 10. November. Die Verhandlungen mit derReparationskommiſſion wirkten ſich zunächſt in einer Ver-
der Auslandsdeviſen aus. Aber bald ſtellte ſich,

äüsgehend von dem neuen Redeerguſſe des Herrn Potneare,
erneut eine erhebliche Befeſtigung der ausländiſchen Zah-
Kingésmüttel ein. Dollarnoten, die in den Frühſtunden ſehr
matt von den irrorſen emeldet worden waren, ſetztenr nrit 6400 Mark zu o Mark ein und ſtellten

zu Beginn der Börſe auf 7800 Mark zu 7625 Mark.
ißerdem wurden bei Ersf der Börſe gehandelt:Wpue Holland mit 3920 Mark, London (ein gliche.
und 44 599 Mark, Tchwerz mit 1414 Ware Paar

der
2

man wohl kaum mit einem Chriſtbaum vor

e

Nach der Befeſtigung im Laufe des Vormittags s der
Dollar 2 Uhr wieder auf 7300 Mark zurückgegen 4 Uhr hatte er jedoch wieder einen Kursſtand n
7475 Mark und bis 5 Uhr ſogar von 7800 Mark erreicht.Die Mark n New York abgeſchwächt.

Die Mark notierte geſtern in New York um 10 Uhr
vorm. 0,018 0, 01 cts., was einer Parität von 7272
bis 7020 Mark entſpricht. (Der Schlußkurs m.
war 0,0114 ets. rund 6666 Mark)

Effektenbörfe wieder teilweiſe erholit.

Verkin, 10. November. Die anfängliche Koalitions-neigung wich heute bald größerer Zurktckhaltung und zeitigte
ſpäter erneute Kaufluſt.Trotzdem die Kurseinbußen in den letzthin am ſtärkſten
hauſſierten Papieren ſehr ſcharfe waren, äußerten ſie ſichkeineswegs in empfindlicher und die Allgemeinſtimmung
tiefer berührender Weiſe. Was die Einzelheit des geſtrigen
Verkehrs anlangt, ſo h ſich um 5500. Rhei-niſche Braunko len um 1500, Riebeck und Oberkoks um
je 500, Canada um 1960 und die Ungariſche Goldrente
um mehr als 1000 Prozent höher. Auf der anderen
Seite waren Montan aktien ſchärfer gedrückt. Jhnen
ſchloſſen ſich Baltimore mit einer Kurseinbuße von 13000.
Hamburg-Süd von 1300, Deutſche Erdöl von 3500, Jpus
von 3000 und Otavi von 5600 Mark an. Schubert Salzer
büßten 1600 und Deutſche Waffen 1400 Prozent ein.

Jn inländiſchen Anleihen fanden ſtärkere Reali-
e towen ſtatt, die die 4 proz. Reichsanleihe um 35 Prozent,
die proz. um 75 und die 3proz. Reichsanleihe um350 Prerent zurückgehen ließen. 4proz. Konſols büßten

65 Prozent ein. Türkiſche erte erwieſen ſich als ſehr
widerſtandsfähig. Die Ungariſche Kronenrente war 175 Pro-
zent und 5proz. Tehuantepee um 7000 Prozent abge-ſchwächt. Jnländiſche Bankaktien mußten einen Teil ihrer
letzthin erzielten Kursſteigerung wieder hergeben. Mittel-
deutſche Creditbank gewannen 350 Prozent, Elektriſche Hoch-
bahn gaben 150 Prozent nach.Späterhin ſtellte ſich eine neue Abſchwächung der
Tendenz heraus, da auf dem Markt der Einheitswert
ſich bedeutendes Angebot eingeſtellt hatte und hier zu.
ſcharfen Preiseinbußen führte.

Anetliche Berliner Deviſenkurſe vom 106. II.
Amſterdam 2992,50 3007,50, Stockholm 2044,87 bis

2055, 13, Rom 329,17 330,83, London 34 16435 bis
34 335, ö5, Neuyork 7655,80 7694 Paris 496, 25 bis
498,75, Zürich 1403,98 411,02, Prag 232, 44 253,59.

KapitalBerdoppelung bri der Commerzbank.
Wie verlautet, findet am 14. d. Mts. bei der Commerz-

und Privatbank eine Aufſichtsratsſitzung ſtatt, auf deren
e W n Frage einer Kapitalserhöhungſteht rwaltung beabſichtigt, dem Aufſichtsrat die
Verdoppelun g des disher 350 Mill. M. betragenden
Aktienkapitals vorzuſchlagen. Den Aktionären dürfte ein
hierbei angemeſſenes Bezugsrecht eingeräumt werden. Wie
wir weiter hören, dient ein weſentlicher Teil der jun en
Aktien dazu, um eine bereits mit der Commerzbank verbün
dete Provinzbank gänzlich aufzunehmen.

Kapitalverdreifachung bei der Mitteld. Creditbauk.
Die Mitteldeutſche Creditbank beantragt, das Stamm

aktienkapital um bis zu 330 auf 500 Mill. M. u erhöhen.170 Mill. M. der neuen Aktien ſollen den Akt vnären im
Verhältnis von 171 an grre r werden, und zwar J einem
Kurſe, der laut „Frankf c mit ungefähr p angenommen werden kann. 3 II. junge aklien ſollen
unter Ausnutzung des Sorſenkurſee freihändig veräußert
werden, wobei das Konſortium aus dem Erlöſe die KoſtenEmiſſion zu decken hat. 130 Mill. M. neue Stamm

an ein Konſortium begeben werden, das der Verwaltung
nahefteht und i ihm zur e ung S verhalten werden. ichzeitig ift deVorzugeaktien gephart, die mit 25 56 r an S

ſollen zu etwa pari mit 25 pEt. Einzahlung zwecks Bindung

Tragende Färſen 1. Qual. 110 000 150 000, 2.

e re i Klaſſe 190 vo
eben erde l.100 do oder Klaſſe 70 000 100 000 r

Veriiner Produktenmarkt.

10. Noember. Tendenz gnſteer
chtamtlich) Drahtgepr. Weizen und
drahtgepr. Hafe

z
38003900,
3800—3900,

bis 2400, Kokoskuchen 10 000--10 500, Reisfuttermeht
10 500— 11 000, Weizenkleie 7500, Biertreber 7400, Treber
7400, Haferſchalen 6200, Haferkleie 6100, Strohmehl 5500,
Palmkernſchrot 7500 für 50 Kilogramm einſchließlich ver
haun Alles ab Verladeort.

t

12330 ten märk. 11800 12 200, pomm! I. 800 bie12 200, 11800-12 200, mecklbg. 11800 406,Somwergece 12 800—13 100,

pomm. 12800--13 500, Mais,13 500--13 700 alles für 50 in
bis 40000 e über Notiz, oggeninehi 36 000r 100 wgrann, Weizenkleie 6500 7600, Roggenkleie
6500 6700
bis 23000, kl. Speiſeerbſen ohne Angebot, Peluſchken14 000- 15 000, blaue Lupinen 14000-15000, gelba
15 5000 16 500, Rapskuchen 8000-8300, Trockenſchnitzei
prompt 5700— 60000, Zuckerſchnitzel 7700 8000, Torfme-
laſſe 4200 4400, alles für 50 Kilogramm.

Berliner Kartoffelnotiernngen.

ne Prov.-Ang., loko Berlin

arttierte am 10. November 1 folgende Preiſe (in
450 450 Kilo am Speiſekartoffeln, weiße, rote,gelbfleiſchige 550 Erzeugerpreife ab Sollbahnſtatronen

Vom Eiermarkt. eDie Preiſe für friſche Eier ſind in der verfloſſenenWoche weiter rapide geſtiegen, trotzdem der Konſum immer

ſchwächer wird. Die Zufu
konſervierte Ware iſt knapp. Jm Großverkehr notierten
für de 1000 Stück in Mark für konſe rte Wareetwa 10000—15 000 Mark dilliger Berliner41 500 45 000 Schleſiſcher Markt 4200045 000,
ſiſcher Markt 45 000—49 000, Süddeutſcher Markt u 3
bis 45 0000, Oldenburger Markt 43 000 46 000, Weſt

Briülientes, Periena, Edelsteinen, Famiien-
sehanwek, Gold- vnd Siiberwaren.

Fachmängisoher Rat

wer Ernst Ireusel, Leis pr.per 7Mess haus National

80 000 110 6000 e 13 000- 17 000, Jungvie e n

ſ. Tr4300 4400, aſde ter Heu 2250--2300, gutes Heu 2300
Sei d Roggenſ 9 e 8800 ger nen un nſtro xe Krummſtroh 3600 3700

tagsbörſe. (Amtlich) Weizen märk. 12 900 bis

afer märk. F3 00013 700,
ramm, Wei zenmehl 37 300

aps 17 000—-18 000, Viktorigerbſen 22000

Die Berliner h für Kartoffeln W z

Roggen u

uhren ſind ſehr gering und ſelbſt t

deutſcher Markt 500 0000 58 000.

Veranhwortſiche Redaktion örtl. und prov. Teil
J Balßzß. Sport: eimer. Anzeigen:Rank. v und St erſebur r Drug undVerlerenſtalt Baltz, ſämtlich in Mer burg

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten

C

55
Ankauf



K. S 52Bee e e Ccm

a i

r à e

e iDrio

e
t 29 ar 721c

e d I
n a

e en
von Merſeburg

bilden die

l hohen Preiſe
e

welche Sie bei mir erhalten für bumpen, Knochen

biſen, Papier, zeilungen, Bücher, Molle, Mein
flaſchen, Altmetalle um.
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zu beſanders erhöhten Preiſen!

Beſtellungen werden koſtenlos abgeholt.

JD, Prophe Nulgndtſtr. b
e 665.

Wü e

Spezialarzt für haut leschie m a
xrankheiten und hrologie t ervenhe

im Pfarrhau e.

el avon er Helse urd nen. MatWage ment ſehen Beine Reit in araatjen Studie ne ſſeſſor c de

rsucht! einigen Tagen de t bews rte Pollerintee“.
r T Anschwellungen e hen soſo rt zurück, Herz

wird rung and Magendruck verliert sich. Hilit noch da, wo alles
rsagte. Preis pro Packetchen ik. 55. Nachnahme. Porto extra

Aodiajvisebes Fekeandgeosehätt wo r

Frau, Querfurt
Vermaahlit: Max Hippe

u. Frau Lina geb. Auguſtin
Burgwerben; HermannoekenVer r r Lerch u. Frau Erna geb.f e Hahnemann, Weißenfels

re r
er nnungs- Lärg Alfred Fiedier u. Frau

V 5 J 4311 7 44Meta geh. Müller, Porbitzaus Metall und Holz, s grob aget Frauſt T rt etall und Holz, sowie grobes lage Ernſt Fiſcher u. Frau Ling
Wal-

eichener und kiefener piogtensätee geb. Richter, Sittel

ter Kunze, u. Frau Ma

Meta Srg z
Sar.

rgörſchen.

G ertorben Karl VoſdhV a von beagaris Witzſcherst 5d arf.
W V v R 23 C 22 JG. W n o v W a h S Schriftl. vet marbeit

Gotthardtstr. 34. elepln n 458. d vijtalis-Derl. Mün nchen
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Alte Zeitungen
sowie Bücher

werden jederzeit zu höchſten Tagespreiſen angekauft

Blattes.ſtelle dieſesNäheres zu erfragen in der Geſchäſt

t ſenrn hreds erſ Man e

leu marie
tha geb. Voigtländer, Groß

Sonntag, den 12. November 1922

t Werbetag
für die Evangeliſchen männlichen Jugendvereinelg

Deutſchlands.
Vorm. 10. Uhr Jugend Feſtgottesdienſt in der

Altenburger Kirche
Rachm. 3 Uhr Werbeverſammlung im Heim (an

r ange el 5): „Was bieten, was fordern die

aberdacht Familien Abend im Heim:Jugend W Jeihentum Muſikaliſche, ſchau

ſpieleriſche, erzählende Darbietungen und Bilder.

Jedermann iſt herzlich eingeladen Eintritt frei!
Der Evangel Männer- und Jugendverein.

Gute Musik
Ersthklassige Getränke

Vorzügliche Konditorei

Kafſeehgus Hrlel

Soolbadt Dürrenberg

ahlögum-Gkuhbe
Parlbüunge

ſeinſtußen liſchrſchanſ
halte l Leipzigerſtraße 53

am Riebeckplatz
Telefon 1457.

kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden.

Sprechſtuünd. in Halle
Magdebnrgerſtr. 69

jeden Freitag
von 10 1 Uhr.

Dr. med. Alherts
Sperzialaret j. Ksibmaleiden.

behſ. ßehhwann,

Werkstätten
tür Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Große Steinstraßde 79- 860.

Biſnoſzimmer

nennenT henhe
Beleuchtungshörper

eue t e

e e S er e t ärammophone

Schaliplatten
Nadein

Grobeduswan
in Apparaten,

sowie in Künstler- u. Tanzplatten
(neueste Auitnabmen)

Hüdcikkati von at: an tm ateral.
osten!tos iehnissG. A. KLEh M e Leipzig

Fernrui 2096h Wirriiiinazreznnsraaznznn

Stadttheater Halle.
Sonntag, nachm. 1,30 Uhr

Richtöffentliche Vorſtellung
Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Margarethe
Montag, abdse. 7.30 Uhr:

Die versunkene
Glocke.

Tienstag, abds. 7.30 Uhr

Gabriel Sehilinge
Fiueht

Mittwoch, abds. 7. 30 Uhr.

Rargaresfhe.
Donnerst., abds.7.30 Uhr
Wie verguankene

Glock e.
Freitag abends 7.30 Uhr

Nennaehn-
wucdent

Newnnehun.

Der flegende
otiän er.

o 72
u 32 c

02 g. J C S. J
z

s 7 7 5 z S
m m S De z. D D

e 3 0 4r iEde, Ak

r 45 e re
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c

c

c Direktion:
i. Eilenberger.

S

Speiserimmer
errenzimmer
Sehlatrimmer
küchen an

einzelne öbel eder
Art
n grober Aus
vwahl

l

a

Halle5., Gr. Märkerstr. 26
am Katukelier.

möbl. 3 mmer
evtl. mit Abendtiſch oder
beſſ. Schlafſtelle geſucht.
Off. unt. Z23/21 a. d. Exp.
d. Ztg. erbeten.

anmphehit

Junger Herr

T
(möglichſt allein). Offert.
unter W. B. an die Ge-

ſchäftsſtelle erbeten.

Für bald ſuche ein
ſauberes ehrliches

zueMädchen
Frau H.Gotthardiſtr. 31.

Suche zum b aldigen An-
tritt ein ſauberes, zu

verläſſiges
We W z

5 e.
Frau Eli ſabeih W eidling

S h a ääöä-l S G u r m z c
Gebrauchte er ennimmer

2 T 1 9S 22 Klubſeſſel zu tzaufen geſucht.i l9 e I Off. unter A. Z. an
r Kochanski. Ann.Exped.

Halle. 1n rrner. t eguanter a r rage 10 e
u Sphnuiaton, dunael Mat
ha joni, mit Llub gar n 4* i ren tie e
tur, R ußzb i m Wohn- zu kauf. geſ. C Offert. unt
im. mer, Speifezien rer an R. Kochanski
ſeinrichtungen in echt Ann.Erxp., Halle, Wörth
Liche, Schlafrzimmerein- itraße 16.ri chtutt n üſchgarni- S
ſturen, lüſch v a, Dipl.- Guterh. Klavier

aus Privathand zu kaufen
geſucht Offerten unter
313/21 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſes Blattes.

Schreivteich. WBertifow

alles gut erhalten, verkauft

Friedrich Peileke
alte W. Geiſtür 25

arg
Beſſerer, großer deutſcher

eppteh od. 'erser-
teppieoh und Brüche zu
kauf. geſ. Off. u. B. R. an
Ann.-Exp. V. Kochanski,

M etaliheten
K nd rdett. äir.

an Private, Katal. 59
stahlmat

Merſeburg, Markt 9.
zern Vprech er 343.

Suche fürarſttNar artige fer

Herm ann Eman ue
Got rh ardt 2 Droge rie.

In
Schulbildung

mit guterzu Oſtern 1923 geſucht.

Leberl,
Farbenhandlg.

Merſeburg.
Drogen- u.

Suche zu OſternLe zr ling.
Hermann Emanuel,

einen

Emannel,

of ort ei nen

So untagg, v. nachm. 3 Uhr an
Sonnabd. abds 7.30 Uhr. Se

Beth's Geſellſchaftshans.
Sonntag, den 12. Rovember, abends 8 Uhr

Es zog ein Vurſch hinaus.
Operette in 3 Akten von Hermann Haller.

Künſtleriſche Leitung Arthur Dechant
S Dieſe erfolgreiche See welche zur Zeitdas Repertoir deutſcher Bühnen e wurde
in Berlin am Rollendorf Theater 500
hintereinander gegeben.
ESaalöffnung 7 Uhr. m

äadiden z. dann fand

Jur Frmesleler
n v. nachm. 5 Uhr an gr. Kirmesball

gr. Künſtlor Konzert

200mal
ehee Uhr.

vntag,

Es ladet freundlichſt ein

9 freundlichſt ei

unter Mitwirkung des Herrn Karl Hummelshein
(Opernſänger vom Stabnhegier Halle.)

Franz Siebeck.

eben
„Eonnkag, d. 12. Pastang d 13 Rovvon ehe r ab
hen ladet freundl. ein Gmil Lindner

Für ff. Speiſen u. Grtränke ist vestens gesorgt

spergon m W

le

Kirmes
Karl

Sountag, den 12. Rovember,

9

z wozu freundlichſt einladet
e

h
Gaſthof üeuſg

Sonntag, den 12. u. Montag, den 13. d. Mts.

Kirme s
P. Köhtler

c a

Wierer e

900

Es ladet freundlichſt ein

9400000009669m a C Ah h h h d n m r a G C

g n 3Kizendorf!;
Sonntag, den 12. und R f m es c

9 Wontag, den 13. Rov.

i T Burt din i t

200000000000

ladet zur

a a i e h u o akb in W a

r

Kiauuse!
Sonngbend nud Sonntag

Humoriſtiſche Unterhaitung,

Miags Cir elen
Her Wirt.Es ladet ein

e e eBezirk tat erMersehburg des V e bandes

6 ge uGahe es )erger-5
e

9 scher Stenograpten- Vereine Sachsen- Anhalt

)NNTAG, 6
3 12 11 r r

9 ühr Wettsc'reiben in der Scholle
Wiſveimstrabe

12 Uhr Sitzung im deuen S höüötzenhaus.
Von 4 Uhr ab im Neuen S hötrenhaus

7 Konzert Gesangsvorträge
Theater und Ball 47 reunde der stenoo tun schen Sache sind 5

nönichst eingeſaden DER VORSTAND.

Wir kaufen
jederzeit

Eisenmöbelfabr. Sunt c h
Halle, Wörthitr. 16.

Abiliefernng Nachmittags.
r das Kilo

Gotthardt-Drogerie
u nr n

32 Königemühie.nene rchu mee t



herigen Hauptgeldgeber

Banken kaum ihre alten Kunden befriedigen können, und

Beilage zu Ar. 266 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 14. November 1322

2

reje Not ges Mittelſgnes,
Die Aermſten der Armen ſind zweifelsohne unterden kleinen Kapitalrentnern zu ſuchen; wie Profeſſor Mol-

denhauer in den „Wirtſchaftlichen Nachrichten aus dem Ruhr
bezirk“ ausführt, entwerfen die Berichte der Rentnerbünde
ein geradezu erſchütterndes Bild von den etwa 500 000
chuldlos arm gewordenen Perſonen, deren nicht ſteigerungs-ſahinee Kapitaleinkommen meiſtens zwiſchen 2 und 5000 Mark

liegt, und die ein Arbeitseinkommen wegen der Höhe ihres
Alters und wegen ihrer Schwäche nicht mehr erwerben
können. Die vom Reich eingeleiteten Notſtandsmaßnahmen
ſind völlig unzulänglich; viele ſcheiden freiwillig aus dem

ben, das für ſie nicht mehr lebenswert iſt. Nicht viel

ſnüßte das
faſſen,

eſſer iſt die Lage der den freien Berufen angehörigen
Mittelſtändler. Bei den Aerzten geht die P ra

mer mehr zurück, weil der Kreis der Kaſſenpatientenanvig größer wird, und weil die auf Privatbehandiung
angewieſenen Kreiſe ſich die größten Einſchränkungen auf-
erlegen müſſen. Die Ekträgniſſe aus der Kaſſenpraxis ſind
völlig unzulänglich, weil die gezahlten Vergütungen zu
ering ſind, und weil ſie erſt nach einer reichlich langenWartezelt ausbezahlt werden. Ebenſo ſchlimm iſt die Lage

der Rechtsanwälte und Notare, weil bei ihnen die Gebühren-
ordnungen nicht mit den geſtiegenen Preiſen Schritt halten
und weil ihre Jnanſpruchnahme ſehr nachgelaſſen hat. DieNotlage der Angehörigen anderer freier Berufe (Schrfft

eller, Künſtler uſw.) iſt teilweiſe noch viel ſchlimmer. Diehat ſtehen mehr oder weniger vor der Enteignung.
enn män die Koſten für die Jnſtandſetzungsarbeiten berück-

ichtigt, ergibt ſich, daß die Mietſätze in Papiermark die
oldmarkſätze der Vorkriegszeit nicht einmal erreichen,

während in vielen Fällen die Mieter für Weitervermietung
ein Vielfaches der von ihnen gezahlten Mietſätze heraus-
holen. Den Privatangeſtellten und Staatsbeamten geht es
inſofern beſſer, als ſie wenigſtens auf ein beſtimmtes Ein
lommen rechnen können. Dieſes beträgt jedoch nur einen
Bruchteil des Vorkriegswertes. Jm allgemeinen kann man
fagen, daß das Einkommen um ſo mehr geſunken iſt,
je höher die Stellung und je verantwortungsvoller die
Tätigkeit. Bei den Staatsbeamten ſind die Realbezüge
der leitenden Perſönlichkeiten auf oder geſunken, ber
den leitenden Privatangeſtellten teilweiſe noch tiefer.

Verhältnismäßig am günſtigſten iſt noch teilweiſe die
Kage des gewerbstätigen Mittelſtandes. Jhn bedrücken haupt-
ächlich zwei Sorgen: das Valutariſiko und die Kapital-
nappheit. Das Valutariſiko beſteht darin, daß der Verkäufer

(ſei. es Handwerker oder Kleinhändler) das Riſiko tragen
muß, daß zwiſchen dem von ihm vollzogenen r der
Ware und ſeinem Abſatz an die Kundſchaft die Mark ſich
weiter entwertet, ſodaß er nicht mehr in der Lage iſt,
für den erzielten Erlös dieſelbe Menge an Waren wieder
eindecken zu können. Die Folge iſt ein ſchleichender Aus
verkauf faſt aller vom Mittelſtand betriebener Geſchäfte und
Betriebe. Die Kapitalknappheit macht ſich deshalb beſonders
bei dem gewerblichen Mittelſtand geltend, weil ſeine bisdie Genoſſenſchaften, den an ſie
eſtellten ſfinanziellen Anſprüchen nicht mehr nachkommen

Wunen; Erſatz durch Bankkredite iſt unmöglich, da die

da ſie auf das Mittelſtandsgeſchäft keinen Wert legen.
Gemeinſam iſt allen Angehörigen des Mittelſtandes die

Unmöglichkeit, für ihr Alter ausreichende Rücklage ſichſchaffen zu können. Wo der Verſuch dazu bisher unter-
nommen wurde (von Erwerbshausbeſis, Spareinlagen uſw.)
r die Früchte einer langjährigen Sparſamkeit von der

eldentwertung völlig weggefreſſen worden.
Dem Mittelſtand kann nur geholfen werden, wenn

ſein Hauptfeind, nämlich die auf die Reparationsleiſtungen
und die Mindererzeugung zurückgehende Geldentwertung,
beſeitigt wird. Gerade der Mittelſtand hat deshalb dasrößte Jntereſſe daran, daß mit dem heutigen Regierungsen gebrochen und die Wirtſchaftspolitik auf dieſen einen

unkt eingeſtellt wird.

Der Wert
ger deutſchen Handgisſatiſtigg,

Zum Gutachten der internationalen Finanzſachverſtändigen.)
Die ſeit den erſten Novembertagen in Berlin verhan-

delnden internationalen Finanz ſachverſtändigen haben ſich am
7. November ein Gutachten abgequält, das den Stempel
forcierter Arbeit trägt. Beſonders gilt dies für den Ab-
ſchnitt, der ſich mit der deutſchen Handelsbilanz beſchäftigt.
Die Sachverſtändigen ſind der Meinung, daß alle Ziffern,
die ihnen von der Reichsregierung über den deutſchen Außen-
handel vorgelegt worden ſind, unrichtig ſeien. Natürlich
wollen die Sachverſtändigen damit nicht ſagen, daß deutſcher-ſeits eine bewußte Fälſchung verurſacht worden ſei. Die
verſchiedenen für die Währungsverhandlungen gelieferten
ſtatiſtiſchen Angaben widerſprechen einander jedoch ſo ſehr,
daß ein Geſamtbild der wirklichen Verhältniſſe nicht zu-
ſammengeſtellt werden kann. Die Sachverſtändigen haben
eine Art „indixekter Methode“ anzuwenden fur gut befunden,
um die wirkliche Größe des gegenwärtigen Fehlbetrages in
der deutſchen Handelsbilanz feſtzuſtellen. Sie ſind der
Meinung, daß der Ueberſchuß der deutſchen Einfuhren über
die Ausfuhren zuzüglich Zahlungen aus dem Friedensvertrag
und geflüchtete Kapitalien durch „unſichtbare Ausfuhren“.
Auslandskredite und Auslandsverkäufe von Mark und Mark
werten ausgeglichen ſeien. Denn wenn die Handelsbilanz

ſo heißt es in dem Gutachten weiter wirklich in dem
Maße paſſiv geweſen wäre, wie es aus den ſtatiſtiſchen Zah-
len des Reiches hervorgeht, ſo hätte der Ankauf von Mark
werten durch das Ausland „eine Höhe erreichen müſſen, die
jede Möglichkeit überſteigt.“ Die Sachverſtändigen bedien-
ten ſich alſo einer indirekten Berdeisführung, indem ſie
nachwieſen (oder doch nachgewieſen zu haben meinten), daß
etwas anderes nicht möglich ſei.

„Von allen Wirtſchaftskennern wird zugegeben, daß die
ſtatiſtiſchen Zahlen über den deutſchen Außenhandel einen
nur recht bedingten Wert beſitzen. Die Einfuhren und
Ausfuhren wurden und werden nicht nach gleichem Maßſtab
errechnet; die Ausfuhr wird nämlich annähernd nach den
wirklichen Erlöſen, die Einfuhr nach „Durchſchnittswerten“
mehrerer vorangehender Monate erxechnet. So kommt es,
daß beſonders in Zeiten ſteigenden Dollarkurſes die Ausfuhr
zu groß, die zu klein erſcheint. Das würde aber
eigentlich dafür ſprechen, daß die Paſſivité t unſerer

r (Ueberſchuß des Wertes der Einfuhr über
en der Ausfuhr) größer iſt, als unſere Statiſtik es an

gibt, und nicht etwa kleiner, wie die Sachverſtändigen
nach ihrer indirekten Beweismethode es annehmen. it
den betden Begriffen der Handelsbilanz u. Zahlungsbilanz
kommt man bei der Beurteilung der gegenwärtigen Wirt-
ſchaftslage Deutſchlands nicht mehr gus oder aber man

e 7

s die internationalen Sachverſtändigen getan zu
haben ſcheinen.
nämlich nicht nur die in ausländiſchen Beſitz e
Sachgüter und Vermögensteile, die von den in ihre Heimat
zurückreiſenden Fremden im Koffer und auf dem Leibe
(Schmuckſtücke) mitgenommen werden, ſondern auch alle die
Käufe von deutſchen Produktionsmitteln und
Wertmitteln, bei denen es den Erwerbern nicht in erſter
Linie um die Erzielung hoher Erträge, ſondern um die
Bewahrung ihrer zu ſpekulativen Zwecken gehamſterten Mark
beträge vor Entwertung zu tun iſt. Gewiß haben die inter
nationalen Sachverſtändigen recht, daß der Zuſtand der
deutſchen Handelsbilanz kein entſcheidendes Hindernis für
die Stabiliſierung des Markkurſes ſein darf. Die zur
Wirtſchaftsbilan z erweiterte Handels und Zahlungs-Privakvrari bilanz iſt dagegen ſo furchtbar pa e daß daraus ein
ſchleuniger Entſchluß der Verbandmächte geboren werden
ſollte, Entſcheidendes zur Rettung der deutſchen Gaſt
zu tun.

Politiſche Rundſchau
Poincares Propagandareiſe in den Vereinigten Staaten.

Herr Poincare wird am 18. November in New Hork
eintreffen, wo er ſeine erſte Anſprache halten wird. Er wird
darauf u. a. folgende Städte beſuchen: Boſton, Chieago,
Kanſas City, New Orleans, Waſhington, Atlanta, Baltimore,
Philadelphia und Montreal. Außerdem wird er dem Weißen
Hauſe und Herrn Woodrow Wilſon ſeinen Beſuch abſtatten.

Rüſtungskredite für Jugoſlawien.
Aus Belgrad wird gemeldet: Der geſtrige Miniſterrat

beſchäftigte ſich mit einer Geſetzesvorlage des Kriegsmint-
ſteriums, durch die ein außerordentlicher Kredit für Heer und
Marine im Betrage von 800 Millionen Dinar an-gefordert wird. it Rückſicht auf die geſpannte inter
nationale Lage wurde die Vorlage als dringlich anerkannt.
Der Miniſterpräſident hat ſie ſofort dem König zur Unter
ſchrift vorgelegt; heute wird ſie im dringlichen Wege der
Skupſchtina unterbreitet.

Lenins neueſte Rede.
Aus Reval wird uns geſchrieben: Jn ſeiner neueſten

Rede während der Tagung der vieren Seſſion des All-
ruſſiſchen ntralen Exekutivkomitees erklärte Lenin u. a.,
daß von allen Ländern Rußland wohl das am wenigſten kul-
turelle ſei und die ruſſiſchen Produktionskräfte in Rußland
weniger entwickelt ſeien und man in Rußland weniger arbeite
und ſchlechter arbeite, als ſonſt in der Welt. Aber in der
Selbſterkenntnis, daß dies der Fall ſei, liege auch eine gewiſſe
Stärke, und Sowjetrußland werde es gelingen, die übrigen
Saaten mit einer Schnelligkeit einzuholen, von der die
übrigen Länder ſich keine Vorſtellung machen. Hm, hm!

Die Arbeitsloſigkeit in Sowjetrußland.
Ueberaus bezeichnend iſt es, daß die deutſche Kom

muniſtiſche Preſſe, die über die den kapi-taliſtiſchen Staaten gern ſehr ausführlich berichtet, das An

Wort „unſichtbare Ausſuhren“ erheblich weiter

Zu dieſen unſichtbharen Ausfuhren gehören

wachſen der Arbeitsloſigkeit in Sowjetrußland mit Still
ſchweigen übergeht, genau ſo, wie ſeinerzeit die Maſſen
entlaſfungen von ruſſiſchen Eiſenbahnern von der deutſchen
kommuniſtiſchen Preſſe lotgeſchwiegen wurden. Jm Segen-
ſatz zu den deutſchen Kommuniſten nehmen die ruſſiſchen
Kommuniſten die Arbeitsloſigkeit ſehr ernſt und die bol
ſchewiſtiſche Preſſe beſchäftigt ſich in längeren Auffätzen
mit dieſem Problem. Jm Moskauer Gouvernement wurden
bereits Mitte September über 39 Tauſend Arbeitsloſe ge-
zählt. Laut Moskauer „Jsweſtija“ Nummer 235 vom 18.
Oktober) gab es am 1. September in Odeſſa 14550 Ar-
beitsloſe, darunter mehr als 1000 gelernte Metallarbeiter.
r Charkow, der Hauptſtadt der Ukraine, iſt die Zahl der

rbeitsloſen von 700 im Januar auf 10 000 im Auguſt
eſtiegen. Jyn den Südgouvernements der Ukraine iſt das
er der Arbeitsloſen beſonders groß.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ber Nobeinreis für Cinſtein.

Stockholm, 10. November. Der Nobelpreis für 193
für Phyſik iſt von der Akademie der Wiſſenſchaften Pro
feſſor Einſtein, der Phyſikpreis für 1922 dem Kopen-
hagener Profeſſor Bohr und der Nobelpreis 1922 für
Literatur dem Spanier Benavente zugeteilt worden.

Das Ende von Meyers Lexiko n.
Eines der größten Verlagsunternehmen, das Bibliv

Jnſtitut in Leipzig, hat einen ſchwerwiegenden
ntſchluß gefaßt. Seit etwa drei Jahren wird an einer Neu-

auflage des ſchon ſeit Jahren völlig per „Meyers
Konverſations-Lexikon“ gearbeitet. Das aterial für die
erſten drei Bände iſt bereits fertiggeſtellt, bisher ſind ſchon
Millionen auf das Werk verwendet worden, und nun iſt
den Mitarbeitern des Lexikons ein Rundſchreiben vom Ver-
lage zugegangen, in dem feſtgeſtellt wird, „daß ſich bei
allen Erwägungen die Unmöglichkeit herausgeſtellt hat, das
zwölfbändige Lexikon fortzuſetzen“. ie Herausgabe des
Werkes würde bei den heutigen Papierpreiſen und r
ſtellungskoſten ein Kapital von 50 bis 60 Millionen Mark
für den Band betragen. Da nun erf n erſtnach rin des ſechſten Bandes ein Rücklauf
geſetzten Kapitals eintritt, ſo bedeutet dies ſchon bis dahin
das R von etwa 300 Millionen Mark, eine Summe,
wie ſie kein Verlag aufbringen, noch bei den jetzigen Sätzen
verzinſen kann. er Verlag erſucht daher die Mitarbeiter,
ihre Arbeiten einzuſtellen, das in ihren Händen befindliche
Material zurückzuſchicken und ihr Verhältnis zum Verlage als
gelöſt zu betrachten., l

Siegfried Wagner.
hat ſoeben ſeine Erinnerungen vollendet, die eine Fülb
intereſſanter Einzelheiten über Richard Wagner und den
ihm naheſtehenden Kreis bringen und demnächſt in der
Reihe der „Muſikaliſchen Volksbücher“ im Verlag J. Engel-horns Nachf. in See Wert erſcheinen werden.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt
Der Fußballſport des Sonntags.

Mitten in die Hochſaiſon der Punktkämpfe fällt morgen
eine einſchneidende Atempauſe für die Saalekreisliga. Außer
der DFB.Pokalzwiſchenrunde Süddeutſchland Balten in
Chemnitz und Mittel- gegen Weſtdeutſchland in Han-
nover) ſteigt morgen in Halle das Städteſpiel gegen
Leipzig. Da die Hallenſer Elf recht gut zuſammengeſtellt er
ſcheint und die Nordweſtſachſen nicht in beſter Beſetzung an
treten, iſt ein wenn auch knapper Sieg der Hallenſer zu
erwarten. Das Spiel findet auf dem 98er Platz ſtatt.

Das in Halle von 1 Uhr ab beſtehende Spielverbot hat
den Saalegau veranlaßt, die in der erſten Klaſſe ange-
ſetzten Spiele außerhalb von Halle zu legen. Das weitaus
wichtigſte Spiel, das für die vorläufige Führung in derTabelle entſcheidend iſt, findet auf dem hieſigen 99 er Platz
zwiſchen

Sportverein 99 und Olympia valle
ſtatt. Wie ſchon im Vorjahre ſo liegen auch diesmal wieder
die beiden Rivalen Kopf an Kopf an der Spitze der Tabelle.
Erſt der vorige Sonntag brachte 99 den erſten Verluſtpunkt,
während Olympia ſich die erſte Niederlage von Sportbrüder
holte. Der Sieger des morgigen Spieles iſt alſo erſter An
wärter auf die Meiſterſchaft. Olympia hate ſeine Elf in
letzter Zeit nicht unerheblich verſtärken können, namentlich
der Sturm iſt durch Rößler (fr. Wacker) und durch Zuzug
aus dem Arbeiterſportkartell zu der ſchärfſten Waffe der
Hallenſer geworden. 99 wird ſich alſo ſehr, ſehr vorſehen

e ehe u 3c

Meiſterſchaſtsſpiel der l. Klaſſe.

Olympig- Halle 99 Merſeburg
(Spißenreiter der l. Kleſſe

v G 2 3 4Gportplatz an der Haleſchen Etraße. Beginn 3 Uhr nachm.
m Vorher die zweiten r

Tr F.e e eèéèeeéòmüſſen, um nicht gerupft aus dieſem Kampf hervorzugehen.
Bei 99 wirken nach Wiederherſtellung von Verletzungen erſt
malig Klein und Planert wieder mit, mit welchen Erfolg
bleibt abzuwarten. Der entſcheidenden Bedetung des
Spieles trug man von amtswegen durch Anſetzen des be-
währten Unparteiiſchen Hoh l-Halle gebührend Rechnung.
Vorher die zweiten Mannſchaften

Ein weiteres Spiel führt
Germania mit Eintracht Halle

zuſammen. Für unſeren Neuling der erſten Klaſſe wird es
nun Zeit, ſich vom Tabellenende loszumachen, um der Ab-
ſtiegsgefahr von vornherein zu begegnen. Eintracht gehört
auch in das untere Tabellenviertel. Die Gelegenheit für
Germania wäre alſo günſtig. U. E. ſind die Ausſichten
durchaus gleich verteilt. Schiedsrichter iſt Goetze
(V. f. L.-M.). Vorher die zweiten Mannſchaften.

Auswärts weilt
Preußen in Nietleben.

Der Nietlebener Platz iſt nicht ungefährlich, was auch
Preußen in der vorigen Serie recht unangenehm erfahren
mußte außerdem iſt Nietlebens Mannſchaft in der Tat nicht
ler immerhin müßte es Preußen knapp ſchaffen. Hier
ſchiedsrichtert Roſch (Favorit). Vörher die zweiten Mann
ſchaften.

Bereinsnachrichten.
Sportv. 99. Spiele am Sonntag 99 er Platz: 1. und 8.

gegen Olympia Halle; vorm. 1. Junioren Ammendorf.
Auswärts: 3. in Neumark, 4. in Zöſchen.

Spielvereinigung 1919 Neumark. Das für vergangenen
Sonntag für die 1. Mannſchaft gegen Lauchſtedt l in Lauch-
ſtedt angeſetzte Verbandsſpiel konnte nicht ausgetragen
Pangen, da Lauchſtedt wegen nicht ſpielfähigem Boden ab-

agte.
Morgen ſpielt nur die 2. Mannſchaft gegen 99

Merſeburg III auf eigenem Platze und ſollte ſich die Punkte
holen. Die übrigen Mannſchaften, bis auf die Knaben,
welche in Lauchſtedt ſpielen, ſind ſpielfrei. Außerdem
findet vor dem Spiel der 2. Mannſchaft und zwar um
t Uhr ein Propaganda-Hockeyſpiel zwiſchen der Mannſchaft
des Hockey-Clubs Mücheln und der 2. Hockeymannſchaft von
99 Merſeburg ſtatt. Das iſt das erſte Hockeyſpiel welches
in Neumark verläuft, der Beſuch deſſelben iſt ſehr zu
empfehlen.

v

Stogball (Hockey)
Wieder weilen Merſeburgs Stockballmannſchaften faſt

ausſchließlich auswärts. Die erſte Elf des Sportvereins 99
fährt nach Borna (b. Chemnitz), um hier gegen die bekannte
und gefürchtete Elf des Realgymnaſiums das Rückſpiel aus-
zutragen. Die zweite 99er Mannſchaft ſpielt in Neumark
ein Propagandaſpiel gegen Mücheln. Die 99er Knaben
empfangen den V. f. B. Apolda auf eigenem Platz im Rück
ſpiel. V. f. L. fährt zu V. f. B. nach Eisleben.

Vorſchau der Halleſchen Stockballmannſchaften. H. C. H.
1. Herren R. C. Sport Leipzig in Leipzig. 2. Herren
gegen Halle 96 Jugend, Peißnitz, 10 Uhr vormittags (H. C. H.
Halle 96). 3. Herren Nelſon 3., Peißnitz, 10 Uhr vor-mittags (H. E. H. Nelſon). Damen: Halle 96 Damen, Zoo-
Platz, 1,45 Uhr (H. C. H. Körber 96). Jugend A. S. C. Cöthen,
Halle, Peißnitz, 11,30 Uhr (H. C. H.) Nelſon: 1. Herren
gegen N. L. S. V.-Leipzig, Peißnitz, 3 Uhr (H. C. H.). 2. Herren

v et

gegen N. L. S. V.-Leipzig, Peißnitz, 1,30 Uhr (Nelſon). 3.
Herren H. C. H., Peißnitz, 10 Uhr vormittags H. C. H.,
Nelſon). Halle 96: 1. Herren Z. B. C.-Zeitz. Zooplatz,
3 Uhr (Friſchen, Fiſcher). 2. Herren Marathon- Leipzig
in Leipzig. Damen H. C. H. Damen, Zvooplatz, 1,45 Uhr
(H. C. H., Körber 96). Jugend H. C. H. 2., Peißnitz. 10
Uhr vormittags (96, H. C. H.-. Halle 98: 1. Herren gegen
Wacker-Nordhauſen, 98er Platz, 3 Uhr, (Halle 96, 99).
Jugend Chemn. Eisk. und T. V. in Halle (Halle 98,
Chemn.). Damen-Stockball-Club 21: gegen L. B. C. Leipzig,9,30 Uhr, Univerſitätsplatz, (Jakob, Scheibner). ws

e

Fauß ball.
Am morgigen Sonntag finden keine Fauſtballwettſpiele ſtatt, da am Vormittag Gauvorturnerſtunde abgehalten

wird, und eine große Anzahl von Spielern anderweit in
Anſpruch genommen iſt.

Gauvorturnerſtunde in Merſeburg.
Morgen Sonntag, den 12. November hält der Nocd-

oſtthüringer Turngau in Merſeburg eine Gaubvorturnerſtunde
ab. Das Turnen findet in der Turnhalle Brauhausſtraße
ſtatt, und vegene vormittags 9 Uhr. Die Bezirke Halle und
Weißenfels haben gute Beteiligung zugeſagt. Hoffentlichtritt auch die Vorturnerſchaft des Bezirks Werſevut mit
einer anſehnlichen Zahl an. An die Gauvorturnerſtunde
ſchließt ſich noch eine Sitzung, die eins wichtige Tagesord-
nung vorſieht. „Gut Heil.“ Sch.



lerhurd Hennece
von A. Klein Roifeltu Nachdruck verboten.

Wo war ihm dieſer Menſch ſchon begegnet?
Er hielt ſich indeſſen nicht mit Grübeln auf, ſondern

begann gleich das Verhör.
„Sie ſind der Nachtwächter Wladislaus Morkowski?“
„Jawohl, Herr Kommiſſar“, antworteten die Lippen indem unraſierten Geſicht, in dem die ſchwarzen Bartſtoppeln

faſt bis zu den Augenhöhlen krochen.
„Haben Sie außer Jhrem Nachtwächteramt noch eine

Beſchäftigung?“
„Jch bin Schuhmacher. Von den drei Mark, die ich für

die Nachtwache bekomme, kann ich nicht leben. z
„Wo wohnen Sie?“
„Roſengaſſe fünfzehn.“
„Verheiratet?“
„Nein.“
„Erzählen Sie mir einmal, was Sie in der vergangenen

Nacht beobachtet haben.“„Jch war auf meinem Dienſtgange durch die Stephans-

ſtraße gekommen. Als ich hier im Warenhauſe war, kamendrei Leute mit Bündeln auf dem Rücken durch die Hinter
tür. Der letzte ſchloß die Tür. zu, worauf ſie weitergingen.“Der Pole erzählte in einem ziemlich geläufigen Deutſch.
Er ſprach langſam und machte nach jedem Satz eine kleine
Pauſe. Man merkte deutlich, daß er ſich alles wohl überlegte,
was er ſagte.

„Haben Sie denn die Leute nicht angeſprochen? Sie
mußten doch erkennen, daß es Diebe waren. Sie ſind ja ſo-zuſogen auch Polizeibeamter. Zum mindeſten hätten Sie den
Spitzbuben nachſchleichen und ihre Schlupfwinkel auskund-
ſchaften müſſen. Herrn Hinkel wäre es auf eine gute Be-
lohnung nicht angekommen, wenn er mit Jhrer Hilfe ſeine
Seide wieder erlangt hätte.

Herr Hinkel nickte eifrig mit dem Kopf. Morkowski
hob indeſſen die Schultern und zeigte ſeine prachtvoll ge-

ſunden r

er d e des Freigraſen bin ihnen je auch nachgegangen bie zur Mitte

der Roſengaſſe. Sie hatten mich aber ſchon bemerkt und

eine gute Belohnung, aber gewiß nicht meine geſunden Glie-
der geben können, Jn der Roſengaſſe iſt es nachts ſehr dunkel
Außerdem bin ich nicht Nachtwächter für die Allgemeinheit.
Mir iſt durch den Direktor genau vorgeſchrieben, was ich zu
tun habe. An der Türe, durch die die drei Männer kamen,
befindet ſich das Schild mit den gekreuzten Schlüſſeln nicht.“

Der Kommiſſar zuckte ärgerlich die Achſel.
„Um welche Zeit haben Sie Jhre Beobachtung ge-

macht
„Kurz nach zwei Uhr.“
„Und im übrigen war die Straße völlig menſchenleer?“
„Jch habe wenigſtens niemand geſehen.“
„Wann haben Sie dem Schutzmann Jhre Beobachtung

mitgeteilt
„Um halb vier Uhr.“
Der Kommiſſar ſah den Polen durchdringend an.
„Warum haben Sie denn den Beamten nicht ſofort

verſtändigt?“
„Jch habe keinen Schutzmann auf dem Hardenbergplatze

angetroffen und konnte nicht warten, bis einer kam; dennmir hat Direktor Hergelauf befohlen, zwiſchen zwei und drei
Uhr das Stephansviertel zu kontrollieren. Um halb drei
Uhr muß ich die Kontrolluhr am Schlachthof ſtechen. Ohne
genügenden Grund darf ich den vorgeſchriebenen Rundgang
nicht unterbrechen.“

„Würde es Jhre Direktion denn nicht als genügen-
den Grund anſehen, wenn Sie Zeuge eines Einbruchs
werden?“

Der Pole zog ſeinen Kopf tief zwiſchen die Schultern.
Ein verſchmitzter Ausdruck legte ſich über das hagere Ge-
ſicht. Offenbar wollte er dadurch ſeinen Zweifel ausdrücken.

„Das iſt möglich, aber ich weiß es nicht. Jch wäre aber
ſicher fortgejagt worden, wenn bei einem Abonnenten ein-
gebrochen worden wäre, während ich auf ein Warenhaus,
aufpaßte, das mit

waren zu dritt gegen einen. Herr Hinkel hätte mir vielleicht

Wladislaus Morkowski kratzte ſich v rauſe vaar er

dachte intenſiv nach.

zu“, antwortete b zögernd.
Beine geſehen

„Na und?“
„Einer ſchien klein zu ſein und ſehr alt, denn erſ war

ſchon ganz krumm und torkelte unter ſeiner Laſt. Die beiden
anderen waren große und ſtarke Männer. Von dieſen ſchloß
einer die Tür zu. Alle drei waren mit blauem Leinenzug
bekleidet, wie es die Bergleute tragen.“

„Jhr Rundgang in dieſem Viertel nahm volle andert-
halb Stunden in Anſpruch?“

„Jch habe über fünfzig Anſchlußſtellen zu kontrollieren.“
Der Kommiſſar bedeutete dem Wächter, daß er ent

laſſen ſei.„Was iſt das für ein Menſch, den Sie feſtgenommen

haben?“ wandte er ſich an den Schutzmann.
wird nur der Schwarze Philipp genannt, weil er ſich niemals

ewas den anderen haben Sie ſich nicht weiter ge
kümmert?“

„Nein, denn er ging auf meine Aufforderung hin gleich
ſeines Weges.“

„Wie ſah er denn aus?“
Der Beamte drückte eine Weile an der Antwort.
„Er war wie ein beſſerer Arbeiter gekleidet, noch ziem

lich jung, groß und ſchlank. Wenn der dicke, ſchwarze
Schnurrbart nicht geweſen wäre

„Nur heraus damit!“
„Dann hätte ich ihn faſt für dieſen Morkowski ge-

halten“, platzte der Schützmann heraus.
Greve ſah einige Sekunden in Gedanken verloren vor

ſich hin.
Von irgend einem Turme klangen acht dumpfe Schläge

herüber. Schon ſeit einigen Minuten ſtrömten die Ange-
ſtellten in Trupps und einzeln durch die Türe an der Roſen-unſerer Geſellſchaft nichts zu tun hat.“
gaſſe und blieben verdutzt vor der Seidenabteilung ſtehen,

„Die Bündel waren ß und deaten die Köpfe ganz
2 „Jch habe nur Bäuche n

„Es iſt Philipp Ducht, der bekannte Herumtreiber. Er

Der Kommiſſar wandte ſich verdrießlich ab.
Pole mit dem dumm-verſchlagenen Geſicht operierte mit un
heimlicher Logik.

„Sie können aber doch gewiß angeben, wie die drei

n a 2
Dieſerbis der Chef ſie auf ihre Poſten ſchickte.

(Fortſetzung folgt.)
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ritzer war th. Merseburger Druck- und Verlagsanstalt. äußerſt preiswert

ſunde e die vongerme un ende ütter. p y z ſhr je eWegen der ſtärkenden und Ausſchneiden Bestellzettel. Ausſhneiden A Co.delebenden Wirkung von ter rez r r Bitte um Ueberſendung von Stück Merſeburger Kalender 1923 r Tel. 9405van a G
bettee e ollte deshalb Betrag von Mark e (einschl. Porto) bitte nachzunehmen, erfolgt durch P. H. Lewen rin 23

öſtrier Schwarzbler laeder Famille zu finden ſein. Name:
Niederlagen in Nerſeburg: B. Geltzſchner, Wohnung: WBierhölg., Oberburgſtraße 9, Carl Schmidt, SencelnegPrauä e 10 und in den durchgkate kenntl gemachten Verkaufsſtellen 33Grundſtück mit Garten ſowie Feld

0900 S in Merſeburg zu kaufen. Anzahlung 350 000 bisSpon- u I 400 000 Mark. Angeb. unt. 322 an die Exp.Sport- u. r hAnzige Se e eMiſitär- 3 e eHoſen 2 V wWe H 8 B.inter aSchlüpfer( er 2 S W S w. 27Paà Winkferſoppen 32 KernPa Borner Mäntel 2 L. 58gu e Qual. prsw. 6 2 e A.n n S t uLeip De T r rSpukrecu a 2 W t Anh v
m erseburger apednn (Creisblait).
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396 Rüchgahe von Orden und Edrenzeichen Verſtorbener.
Jch nehme Veranlaſſung darauf hinzuweiſen, daß die

Beſtimmungen über Rückgabe von Orden und Ehrenzeichen
nach wie vor in Kraft geblieben ſind. Alle durch das
Ableben der Jnhaber zur Erledigung gekommenen Auszeich-
nungen, ſoweit ſie nicht beſtimmungsmäßig von der Rück-
gabe ausgeſchloſſen ſind, bezw. ſoweit ſie nicht von den
Beſitzern ſchon bei Lebzeiten käuflich erworben wurden oder.
von den Hinterbliebenen noch erworben werden, müſſen daher
an den Staat, der ſie aus ſeinen Mitteln dert und
den Verliehenen nur zu einem beſtimmten Zwecke geliehen
hat, wieder zürückgegeben werden.

Merſeburg, den 25. Oktober 1922.
Der Landrat.

Guske.
Penderung in der Einteuung der Fleiſcheſchan und

Trichinenſchaubezirke.

Jn dem in Stück 13 der Amtlichen Anzeigen für den
Kreis Merſeburg für 1920 veröffentlichten Verzeichnis der
Fleiſchbeſchau- und Trichinenſchaubezirke treten am 1. No-
vember 1922 folgende Veränderungen ein:

1. Fleiſchbeſchaubezirk Lauchſtedt wird geteilt in
1a Fleiſchbeſchau bezirk Lauchſtedt umfaſſend

den Bezirk der Stadt Lauchſtedt,
Fleiſchbeſchauer: Tierarzt Dr. Kretzſchmar-Lauchſtedt,

Stellvertreter: Thiemann-Schafſtädt;
1b Fleiſchbeſchaubzirk Großgräfendorf um-faſſend die Ortſchaften Großgräfendorf, Stößen und

Schotterey,
Fleiſchbeſchauer: Thiemann-Schafſtädt,

Stellvertreter: Dr. Kretzſchmar-Lauchſtedt,
1. und 2. irre re t Lauchſtedt werden ver-

einigt zum Trichinenſchaubezirk Lauchſtedt.
Trichinenſchauer: Kuhblank-Lauchſtedtz e

Stellvertreter: Thiemann-Schafſtädt.
Die Herren Amts-, Gemeinde und Gutsvorſteher er

33 i das mit diesſeitigem Schreiben vom 20. Februar19 0 überſandte Verzeichnis hiernach zu berichtigen.
Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß bei Schlach-

tungen nur der zuſtändige Fleiſchbeſchauer bezw. Trichinen-
ſchauer herangezogen werden darf.

Die Stellvertreter haben nur in Behinderungsfällen der
ordentlichen Beſchauer einzutreten.

Merſeburg, den 31. Oktober 1923.
Der Landrat.

Guske.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Schweinepeſt iſt feſtgeſtellt worden in den Schweinebeſtänd en es Sutebeſigets Emil Zanke in Schotterey, des
Gutsbeſitzers Richard Schlegel in Gr. Gräfendorf, des Ma-en Oskar n in Schafſtädt, und des

401

rtnereibeſitzers Karl Frey in Lauchſtedt.Die Cehbſte ind m t d an r 8 38 ff V. A. V. G.
benden Schutzmaßregeln abgeſperrt.e e ſener rrover-rſeburg, den 29.

Der Landrat:-
J. V. Walbe.

m
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an Gebührenordunng für Hebammen.
Auf Grund des 8 1 des Geſetzes, betr. die Gebühren

der Hebammen vom 10. Mai 1908 (G. S. S. 103) ſetze
ich unter Aufhebung der Gebührenordnung vom 19. Juni
1922 (Amtsblatt S. 145, 146, 217) für den Umfang des
Regierungsbezirkes folgende Gebührenordnung feſt:

8 1.
Den Hebammen 30 Abſatz 3 der Reichsgewerbe-

z ſtehen für ihre berufsmäßigen Leiſtungen Gebühren
nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen zu:

Die niedrigſten Sätze gelangen zur Anwendung, wenn
nachweisbar Unbemittelte oder Armenverbände die Ver-
pflichteten ſind. Sie finden ferner Anwendung, ſoweit nicht
beſondere Schwierigkeiten der Leiſtung oder das Maß des
Zeitaufwandes einen höheren Satz rechtfertigen, wenn die
Zahlung aus Mitteln des Staates, einer milden Stiftung,
auf Grund der 88 195a, 195e, 205 a des Geſetzes über
Wochenhilfe und Wochenfürſorge in der n der 88 2
und 10 der Bekanntmachung vom 22. Mai 1920 (Reichs-
Geſetzblatt Seite 1069) und des s 17 dieſes Geſetzes aus
Mitteln einer Krankenkaſſe nach der h
nung (Orts-, Land-, Betriebs-, Jnnungskrankenkaſſe), auseiner knappſchaftlichen Krankenkaſſe, einer Erſahtaſſe (S8

495 ff, 503 ff. R. V.O.) zu leiſten iſt, oder wenn dieſe
Kaſſe einen Beitrag zu den Koſten der Entbindung zu
gewähren haben.

8 3.
Jm übrigen iſt die Höhe der Gebühr innerhalb der

feſtgeſetzten Grenzen nach den beſonderen Umſtänden des
einzelnen Falles, insbeſondere nach der Schwierigkeit und
Zeitdauer der Leiſtung und nach der Vermögenslage des
Zahlungspflichtigen zu bemeſſen.

8 4.
Die in den folgenden Nummern bezeichneten

Leiſtungen unterliegen nachſtehenden Gebührenſätzen:
1. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt

für die Dauer bis zu 8 Stunden 540—-1080 Mark, für
jede folgende Stunde 54-108 Mark.

Werden auf Verlangen der Entbundenen oder ihrer
Angehörigen weniger als 8 Wochenbeſuche gemacht, ſo er
höht ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand bei einer Geburt
auf 945 Mark.

2. Für den Beiſtand bei einer Zwillingsgeburt, einer
regelwidrigen Geburt, einer mit Blutungen und deren Solgen
oder mit Eklampſie, mit Löſung der Nachgeburt oder müh-
ſamer Wiederlebung des Kindes verbundenen Geburt er-
höht ſich der Anfangsſatz zu 1 auf 675--1350 Mark.

3. Bei einer Entbindung, zu der ein Arzt zuge en
et erhöht ſich die Gebühr in 1 und 2 um 67,50--1314
Mark.

4. Für den Beiſtand bei einer Fehl- oder unzeitigen
Geburt oder bei der Abnahme einer Mole für die Dauer
bis zu 6 Stunden: 270—-540 Mark. Für jede folgende
Stunde 54-108 Mark.

5. Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch einſchließ
lich der dabei erfolgenden Unterſuchungen und Verrichtungen
ür jede angefangene Stunde bei Tag 67,50 108 Mark, be
acht das Doppelte.

6. Für jeden ſonſtigen Beſuch einſchließlich der dabei
erfolgten Unterſuchungen und Verrichtungen für jede an
gefangene Stunde 67,50--135 Mark bei Nacht das Doppelts.



7. Für eine Tagewache außerhalb der Zeit der Seburt(Beſuch J eſhlo n) 162 243 Mark, für eine ſolche Nacht-
wache 216—324 Mark, für eine ſolche Tag- und Nachtwache
33755540 Mark.

Für eine Ratzrtealurg in der Wohnung der mme
vei Tage: 40,50—-67,50 Mark, bei Nacht das Doppelte.

9. Für eine Unterſuchung in der Wohnung der Hebamme
a der Raterteilung bei Tage: 54—94,50 Mark,
bei Nacht das Doppelte.

10. Für ein ſchriftliches Zeugnis außer der Gebühr
für die Unterſuchung oder den Beſuch: 27 Mark.

Als Nacht im Sinne vorſtehender Vorſchriften n
in den Monaten April bis September die Zeit von 9 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens, in den anderen Monaten
die Zeit von 9 Uhr abends bis 8 Uhr morgens.

z 5.
Bei Verrichtungen in u die mehr als 2 Kilo-

meter von der Wohnung r Hebamme entfernt liegen,
ind der Hebamme, falls ihr nicht freies Fuhrwerk ge
tellt wird, ſowohl für den Hin als auch für den Rück
weg entweder die baren Auslagen für tatſächlich benutztes

uhrwerk oder 6 Mark Wegegelder für jedes angefangene
ilometer Landweg bezw. die Fahrkoſten der 3. Wagen

klaſſe bei Benutzung der Eiſenbahn oder der Fahrpreis der
Straßenbahn bei deren Benutzung zu erſtatten.

Jm übrigen ſind der Hebamme die baren Auslagen für
die bei ihrer Hilfeleiſtung verwendeten Desinfektionsmittel
und Verbandsſtoffe, ſoweit dieſe nicht aus öffentlichen
Mitteln zur Verfügung geſtellt wurden, zu erſetzen.

8 6.
Dieſe Gebührenordnung tritt am 1. November 1922

in Kraft.
Merſeburg, den 17. Oktober 1922.

Der Preußiſche Regierungs- Präſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Oktober 1922.

Kreiswohlfahrtsamt.
Z. A. Kürſten-

403 Betrifft: Wohnungsbauabgabe.
Die Gemeinden (Gemeindeverbände), die in dieſem

Jahre Aufwendungen zur Behebung der Wohnungsnot ge-
macht haben und hierzu Beihilfen aus der Wohnungsbau-
abgabe beanſpruchen, wollen mir begründete Anträge bis
zum 1. Dezember ds. Js. einreichen. Fragebogen ſind ge-
gebenenfalls bei mir anzufordern.

Merſeburg, den 1. November 1922.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

Guske.
*204 Hetrifft: Ortslohn für den Landkreis Merſeburg.

Der Ortslohn iſt gemäß 3149 bis 151 der Reichsverſicherungs-
ordnung vom Oberverſicherungsamt für den Bezirk des Ver-
ſicherungsamtes Merſeburg-Land wie folgt feſtgeſetzt worden

Für Perſonen
über 21 Jahre von 16-21 Jahren von 14—16 Jahren unter 14 Jahren

männl. weibl. männl. weſbl. männl. weibl. männl. weibl.
e e e250 P 165 190 130 J 180 r 1I00 P 670 e

Die Aenderungen, die auch in Stück 43 unter 791 des
Regierungsamtsblattes für 1922 veröffentlicht worden ſind,
traten am 1. Januar 1923 in Kraft; ſie gelten nur bis zur

allgemeinen Feſtſetzung des Ortslohnes 151 Abſ. 1

Merſeburg, den 1. November 1922.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes

Merſeburg -Land.
J. V.: Walbe.

*05 Hetrifft: Errichtung einer Landespfandbriefanſtalt.
Gemäß Geſetz vom 20. Mai 1922 iſt am 22. Juli

1922 unter Beteiligung des Staates eine gemeinnützige
Grundkreditanſtalt unter der Bezeichnung

r Landespfandbriefanſtalt“mit dem Sitz in Berlin, W. 57, Potsdamerſtraße 74 als
Körperſchaft des öffentlichen Rechts errichtet worden, mit
dem cke Kleinwohnungen, insbeſondere Wohnheimſtätten,
hypothekariſch 3 beleihen.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 2. November 1922.

Der Landrat.
Guske.

*06 Anwerbung u. Vermittelung von ausländiſchen Arbeitern.

u Grund des 8 26 Abſatz 1 des Arbeitsnachweis-
geſetzes iſt eine Verordnung Regelung der Anwerbung
und Vermittlung von ausländiſchen Arbeitern für die Land
wirtſchaft erlaſſen worden, auf wel die landwirtſchaft-
lichen Arbeitgeber beſonders hingewieſen werden. Die
Verordnung kann hier eingeſehen werden.

Merſeburg, den 3. November 1922.
Kreisarbeitsamt.

J. A.: Kürſten.
408 Hetrifft: Gewährung von Veihilfen zum Ban von

Flüchtlingsbauten.

Durch Erlatz des Herrn Volkswohlfahrtsminiſters vom
16. Auguſt 1922 III 13 a 157 ſind Reichs undStaatsmittel r Gewährung von BVeihilfen zum Van von
Wohnungen für Flüchtlinge („Flüchtlingsbeihilfen“) bereit
geſtellt worden.

Die Flüchtlingsbeihilfen ſollen den Bau von Dauer
wohnungen für Flüchtlingsfamilien aus den abgetretenen
und beſetzten Gebieten und für reichsdeutſche Auslands-
flüchtlingsfamilien fördern. Träger des Verfahrens für
Flüchtlingsbeihilfen ſind die Gemeinden. Die Vorſchriften
der Ausführungsbeſtimmungen vom 25. Februar 1922 zum
Landesdarlehnsgeſetz ſind zu Grunde zu legen.

Anträge auf Gewährung von Flüchtlingsbeihilfen ſind
mir unter Angabe von Namen, Beruf und bisheriger Woh-
nung der Flüchtlinge und unter Beigabe von Finanzierungé
plänen (nach vorſtehend gegebenen Geſichtspunkten mit ge-
nauer Angabe des für das Bauvorhaben erteilten Landes-
n en und von Lageplänen der Gebäude ein-
zureichen.

Merſeburg, den 6. September 1922.
Der Regierungspräſident.

Bezirkswohnungskommiſſar.

Veröffentlicht:
Auskunft über Stellung der und der dabeiz beachtenden Richtlinien erteilt das Kreishochbauamt, hier,

omſtraße 4, Seitenflügel, Zimmer 5.
Merſeburg, den 7. November 1922.

Der Landrat.
Guske.

308 Getreideumlage.
Die Nachzahlungen infolge Erhöhung der Preiſe für

das erſte Drittel der Getreideumlage werden den be-
teiligten Landwirten in den nächſten Tagen durch
Kommiſſionäre zugehen, durch deren Permittelung das Um-
lagegetreide geliefert worden iſt.

Soweit Landwirte das erſte Drittel der Umlage noch
nicht abgeführt haben, erſuche ich dringend, die Ablieferungs-
pflicht ſchleunigſt zu erfüllen. die Ablieferung des
erſten Drittels nunmehr nicht innerhalb der nächſten 14 Tage,
dann werde ich unnachſichtlich die geſetzlich zuläſſige Ent-
eignung der Getreidebeſtände betreiben; denn es iſt un
verkennbar, daß in derartigen Fällen, wo noch nicht einmal
das erſte Drittel der Umlage erfüllt worden iſt, lediglich
Mengel an gutem Willen zur Erfüllung der Umlage die
Urſache iſt.

Bezüglich der Ablieferungsſtellen mache ich darauf auf
merkſam, daß bis auf Weiteres in die Mühlen des Krei
Umlagegetreide nicht geliefert werden darf. Die Liefrung
hat ausſchließlich an die nach bezeichneten Kommiſſionäre vder
an die von Jhnen bezeichneten Stellen zu erfolgen.

Friedrich Lehmann, Merſeburg,
Friedrich Lehmann, Lauchſtaedt,

Wwirtſgaſtl Conſum-Verein, MerſeburgJandwirtſchaftl. Ein und Verkaufsverein, Kötzſchau.
G. Götze, Kötzſchau,

Willi Daume, eZ Berger, Schafſtaedt,
tto Leonhardt, Lützen,

Max Kelling, Lützen,
Otto Knäuſel, Schkeuditz.

Merſeburg, den 10. November 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

GummiMerſcbhurger Druck- und Verlagsanſtalt. J. Vah9
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Merſeburg, den November

Rabindrag.
Die Geſchichte einer brotloſen Kunft.

Von Anna Lahr.
Nachdruck verboten.

Der Dr. phil. Hans Tüftelmeyer ſchlich bedrückt durch
die dämmerigen Straßen. Scheu ſpähten ſeine Augen immer
ein Stück voraus, vb ihm auch ja kein Bekannter entgegen
käme. Jhm war nicht nach Begrüßungen zu Mute. Er hatte
zwar durchaus kein ſchlechtes Gewiſſen, aber einen ſchon
ſehr ſchlechten Ueberzieher, was bekanntlich peinlicher iſt
und auch viel mehr auffällt.

„So mußte es kommen!“!“ höhnte ihn eine innere
Stimme. „Dir geſchieht ganz recht. Welcher Teufel hat
dich auch geritten, als du dich mit dem Wiſſensdurſt des
reinen Toren auf das Studium des Sanskrit, ausgerechnet
des Sanskrit warfeſt, he? Zugegeben, daß, als du das
tateſt, kein Menſch die materiellen Nöte der heutigen Zeit
vorausſehen konnte! Zugegeben, daß ein Jndividuum von ſo
„verdammter Bedürfnisloſigkeit“ wie du, damals den Wahn
nähren konnte, ſich als Privatgelehrter durchs Leben zu
ſchlagen! All das zugegeben! Aber welcher andere junge
Mann wäre überhaupt darauf verfallen, welcher ziel-
bewußte junge Mann? Konnteſt du nicht National-
ökonomie ſtudieren, wie anderer Leute Söhne, was Konnteſt
du Eſel nicht die Zeichen bemerken, die darauf deuteten,
daß Nationalökonomie mehr und mehr „gefragt“ ſein würde?
Wo Hhatteſt du denn deine Augen, du Wirklichkeitsblinder?
Gewiß, gewiß, deine Freude war groß, als du die erſten
Zeilen der Geſchichte von Nal und Damahyanti in dem ver-
trockneten indiſchen Alphabet glücklich herausbuchſtabiert
hatteſt. Es war dir, als hätteſt du einen Wundergarten der

Freude betreten Sed fugit interea, fugit irreparabile
tempus, nämlich die Zeit der billigen Lebensführung geht
unwiederbringlich dahin, bei der man allenfalls noch ver-
antworten konnte, Sanskrit zu treiben. Und nun? Wenn
du dich wenigſtens hätteſt umſtellen können! Entſinnſt du
dich an deinen Kommilitonen Fritz Flott, dieſen kraſſen
Jgnoranten, dem du nie den Unterſchied zwiſchen den vier
Arten indiſcher Nominalkompoſita begreiflich machen konnteſt?
Er hat jetzt eine Villa, und was für eine! Er hat ein
Auto; geſtern abend fuhr es an dir vorbei, als du frierend
herumbummelteſt. Seine Frau trägt nie länger als eine
Saiſon denſelben Pelz. Er hat ſich umgeſtellt. Auf Ketten
handel. Von Philologie auf Kettenhandel, ja! Das iſt nicht
ſchön? Das iſt unwürdig? Du beneideſt den Protzen nicht?
Du braauchſt keine Villa? Aber du wünſchteſt dir eine
ſtille, beſcheidene Gartenwohnung ohne jeden Komſort, aber
mit Vogelgeſang in traulicher Kleinſtadt. Narr, du haſt
ſte nicht bekommen! Du wohnſt in einer Rieſenſtadt als
Abmieter unter dem Dache und zitterſt, daß du dein ab-
ſcheuliches Loch verlieren könnteſt, weil du die Miete noch
nicht zuſammen haſt. Du brauchſt kein Auto? Aber heile
Schuhſohlen wären doch ganz angenehm, beſonders bei Regen-
wetter, wie? Damenpelze können dir allerdings gleichgültig
ſein; denn du haſt ja keine Frau und kriegft auch keine,
ſolange du in dem Ueberzieher herumlaufen mußt. Ver-
fuch-es doch einmal, dir einen neuen zu kaufen für don Er

e e e e e eD

lös deines tiefſchürfenden Werkes über das indiſche Epos,
verſuch es doch, du, du Geiſtesarbeiter du!“ Se

Dr. Hans Tüftelmeyer duckte ſich in ſeinen Rock
kragen. Er litt. Er hatte auch Hunger. Ach, er war
wohl in indiſcher Grammatik firm, aber noch ntcht in
indiſcher Askeſe.

„Rauchen ſoll das Hungergefühl betäuben“, dachte er
und blieb wehmütig am Schaufenſter eines Zigarrenladens
ſtehen. „Man muß es nur bezahlen können.“

Schon wollte er mit dem Neid der beſitzloſen Klaſſe
im Herzen weitergehen, als ſein Blick das Wort „Rabindra“
traf. Es ſtand auf einem Kanaſterpäckchen. S

„Rabindra“ als Warenzeichen für Kanaſter. Mit
einem flüchtigem Lächeln auf ſeinem abgemagerten Geſicht
wanderte er weiter. Seine Gedanken aber, die grade nichts
anderes zu tun hatten, ſpielten um dies Wort.

Kein Zweifel, jeder Raucher konnte ſich bei Rabindra
etwas denken. Wer hatte nicht des weltumreiſenden Jnders
Bild in illuſtrierten Blättern geſehen Wer hatte nicht ſchon
ſeine Gedichtbände an befreundete Damen verſchenkt?
Rabindras Jndien war die große Mode. S

Dr. Hans Tüftelmeyer ſtutzte. Etwas Jndiſches konnte
alſo Mode werden? Wie reimte ſich das aber damit, daß
einer, der Sanskrit zu ſeinem Lebensſtudium gemacht hatte,

Hungerpfoten ſaugen mußte? S r
„Sollte es“, dachte Dr. Tüftelmeyer bitter, „daran

liegen, daß ich kein exotiſches Gewand trage und mir die
Haare ſchneiden laſſe? Kurz, daß ich nicht in indiſcher Ori
ginalpackung reiſe? Kann ſein, daß ich das Haarſchneiden
aus ökonomiſchen Gründen doch bald aufgeben muß. Ob
ich dann mehr Glück haben werde Jch müßte dann aller
dings der Wirkung halber ſchon perſönlich beim kaufkräftigen
Leſepublikum anklopfen

Plötzlich blieb er wie angenagelt ſtehen. Mitten in
ſeinen trüben Gedankenfolgen war wie ein Blitz in die Frage

gefahren: S„Warum denn aber nicht bei Zigarrenimporteuren? Ver
gleiche Kanaſter „Rabindra“!“

Zwei Tage ſpäter empfing die Zigarrenimportfirma
J. T. Smokmaker einen Brief, der alſo lautete:

„Sehr geehrte Firma! Jndien iſt Trumpf! Auf Grund
mehrjährigen eingehenden Sanskritſtudiums verfüge ich über
ein reichhaltiges Lager echt indiſcher Perſonennamen, die
in hervorragender Weiſe geeignet ſein dürften, zur wohl
verdienten Verbreitung Jhrer geſchätzten Erzeugniſſe bei
Zzutragen. Jch ſchlage beiſpielsweiſe vor:

1) „Panini“ nach dem berühmten indiſchen Gram
matiker als Benennung für eine vortreffliche, ſo Zigarre
die der geſetzte Konſument, insbeſondere der Denker, bevor

zugen wird; S W2) „Dämon BVritra“, ev. auch vielleicht noch beſſer
„Jndras Donnerkeil“ für eine gefährlich ſchwere te,

vie beim Rauchen eine widerſtandsfähige Konſtitution vor

ausſetzt; Sn Dichter glut„Bhartrihari“ nach dem zwieſpälti
voller Liebesſtrophen, asketiſcher Verſenkungen fürg eine
fleine Zigarre, die nach Format und Charakter dar Je
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fertigen Zigarette naheſteht und dem Mann von Welt zu-
ſagon dürfte.

So viel als Probe.
Wie denken Sie über ein ganzes Syſtem ſolcher Namen,

das dem, der die betreffenden Marken in einer beſtimmten
Reihenfolge durchraucht, eine gedrängte Ueberſicht über die
indiſche Literatur vermitteln würde? Eine knappe
Charakteriſtik jedes dieſer Zigarrenpaten würde ich mich
ebenfalls zu angenehmen Preiſen zu liefern verpflichten.
Dieſe könnte auf der Jnnenſeite des Zigarrenkiſtendeckels
angebracht werden. Die geſammelten Deckel ergäben dann
einen originellen Abriß der indiſchen Literaturgeſchichte, der
jedermann zum Mitreden über dieſes aktuelle Thema be-
fähigte.

Jhrer gefl. Gegenäußerung gern entgegenſehend
Hochachtungsvoll Dr. Hans Tüftelmeyer.

P. S. Wenn Jhnen meine Wiedergabe indiſcher Namen
nach zu wenig ausſehen ſollte, kann ich auch leicht noch
ein paar unverſtändliche Buchſtabenbezeichnungen darin an-
bringen, die kein Menſch ohne beſondere Anleitung aus-
ſprechen kann. Dieſe liefere ich ohne jeden Aufſchlag.“

Acht Tage ſpäter ging der Dr. phil. Hans Tüftel-
meyer in einem neuen Ueberzieher ſpaziern. Zwar hatte er
der reinen Wiſſenſchaft gegenüber kein ganz reines Gewiſſen
mehr. Er hätte lieber einen neuen Ueberzieher und ein
reines Gewiſſen gehabt. Aber man muß ſich beſcheiden
können und nichts Unmögliches verlangen.

Dr. Hans Tüftelmeyer hatt endlich das Mögliche ver
langt.

Das Rütſel,
Skizze von Jrmgard Spangenberg.

Nachdr. verb.

Das ganze Polizeikommiſſariat war in heller Auf
regung. Der Fall war einfach unerklärlich. Daß ein
Menſch von der Straßenbahn überfahren wurde, kam
täglich vor, das war an ſich nichts Neues. Aber daß
ein Menſch nur leicht am Arm verletzt wurde, und dennoch

nein, das war geradezu unfaßbar!
Der Oberwachtmeiſter ſah mißmutig aus dem Fenſter

auf die regennaſſe Straße. Es goß noch immer ununter-
brochen, und in blanken Pfützen hüpften die Tropfen. Es
war ſo recht ein Wetter zum Verzweifeln!

Und dazu nun noch dies!
Wie ſollte er den Fall zu den Akten bringen, wie

ſollte er es überhaupt aufſetzen man mußte ihn ja
für geiſtesgeſtört halten, wenn er ſolchen Bericht abgab!

Er fuhr ärgerlich herum.
„Bitte, Heierbein wollen Sie noch einmal bers

richten. Jch wünſche alles zu hören, keine Kleinigkeit
iſt zu gering. Der Fall muß unter allen Umſtänden
aufgeklärt werden! Alſo bitte!“

Der junge Beamte ſchlug die Hacken zuſammen.
„Jch kam ſelbſt noch gerade darüberzu und ſah, wie

der Mann beim Abſteigen zu Fall kam und von den Tritt-
brettern geſtreift wurde. Er trug leichte Abſchürfungen
am Kopf und vor allen Dingen an den Armen davon.“

„Verlor er das Bewußtſein?“
„Er war völlig klar und nannte ſeinen Namen und

ſeine Wohnung. Ueber Schmerzen klagte er kaum. Jch nahm
ihm den Regenumhang ab und beide Rockäxmel fehlten!
Sie müſſen bei dem Unfall abgeriſſen ſein und nur das
Futter hing noch in loſen Fetzen daran. So heftig war der
Anprall geweſen und doch waren die Arme nur ſehr
wenig verletzt! Wir ſuchten die Stelle ab, aber die Aermel
waren und blieben verſchwunden!“

„Vielleicht in dem Rädern des
Wagens

„Auch dort ſahen wir nach, keine Spur! Es bleibt
nur die eine Möglichkeit: die Aermel müſſen unter meinen
Augen von einem Dabeiſtehenden geſtohlen ſein!“

Der Oberwachtmeiſter runzelte die Stirn.
„Das hätte nicht geſchehen dürfen! Was ſagte der

Verletzte dazu?“
„Jhm ſchien es ſelber unerklärlich.“

betreffenden

Der Oberwachtmeiſter entließ mißmutig den fungen
Schutzmann, und der Fall blieb ebenſo rätſelhaft wie vor
her. Man mußte ſich ſchon damit abfinden

Zu Hauſe lag Herr Sekretär Piefke ächzend auf
dem Sofa, und ſeine Eheliebſte kühlte ihm ſorgfältig
die Stirn.

„Weißt Du, Alwine, der Unfall das iſt noch nicht
das Schlimmſte aber daß

„Schweig, liebſter Adolar Du regſt Dich nur
auf!“

Er warf ſich verzweifelt auf die andere Seite.
Ach Alwine, Alwine, wenn ſie auf der Polizei

wüßten
„Adolar denk nicht daran es ſchadet Dir!“
Aber Piefke konnte nicht darüber wegkommen.
„Wenn ſie wüßten, daß die verſchwundenen Aermel

mein neuer Hoſenboden ſind
Alwine Piefke ſeufzte.
„Jch habe Dir gleich geſagt: gehe nicht mit dem ärmel-

loſen Rock, das iſt falſche Sparſamkeit, und es könnte
doch immerhin möglich ſein, daß

Und es war möglich geweſen.

m

Gerhard Hauptmann.
Zu ſeinem 60. Geburtstag am 15. November.

Bon Hans Säfgen.
Nachdr. verb.

Ein Zwieſpalt zieht ſich durch das Schaffen Ger-
hart Hauptmanns. Kraß realiſtiſche Werke wechſeln mit
hiſtoriſchtee märchenzarten Dichtungen ab; dazwiſchen ſtehen
re Schöpfungen von oft beträchtlichen Ausmaßen.as Bild des Hichters entbehrt durch dieſe wechſelnden
Züge ſeiner literariſchen Phyſiognomie der Einheitlichkeit.
Immerhin hat Gerhart Hauptmann in ſeinen einzelnen
Arbeiten ſo Bedeutendes geſchaffen, daß man ihn unter die
führenden der zeitgenöſſiſchen Dichter einzureihen hat, ohnedie übertriebene Wertſchatzung, die manche ihm angedeihen

läßt, zu billigen. Hauptmanns Ruhm beruht auf ſeinen
naturaliſtiſchen Dramen, beſonders auf den „Webern“, die,mag man zu ihrem Inhalt ſtehen, wie man will, als
Meiſterleiſtung des Nakuralismus anzuſprechen ſind. Jn
„Voer Sonnenaufgang“ zeigt ſich der Dichter als Anhänger
Tolſtois, während in ſeinen „Jngeborg“, „Ger-
manen und Römer“ und „Promethidenlos“, Einflüſſe der
verſchiedenſten Art feſtzuſtellen ſind. Später wirkte Arno
Holz beſonders mit ſeinem „Papa Hamlet“ ſtark auf Haupt-
mann ein. Jn dem 1890 eggkenenen „Friedensfeſt“ wollen
viele Einflüſſe Jbſens feſtſt auch „Einſame Menſchen“
trägt nordiſche Züge. Den „Webern“ ſchließen ſich dis
realiſtiſchnaturaliſtiſchen Werke „Fuhrmann Henſchel“ (1899)
und „Roſe Bernd“ (1903), die Charakterkomödien „College
Crampton“ und „Der Biberpelz“ an. „Hanneles Himmel
fahrt“ und „Die verſunkene Glocke“ kennzeichnen die Pe-
riode der Traum- und Märchendichtungen in des Dich-
ters Schaffen, auf welche eine Zeit folgte, die Hauptmann
auf den Spuren des hiſtoriſchen Dramas zeigt. „Florian
Geyer“ entſtammt dieſen Jahren. „Schluck und Jau“, das
Drama „Mächagel Kramer“, die Tragikomödie „Der rote
Hahn“, Der arme Heinrich“, „Elga* und das Märchen
„Und Pippa tanzt“ zählen zu den weiteren Hauptwerken
des Dichters auf dramatiſchem Gebiet. Das Luſtſpiel
„Die Jungfrau von Biſchofsberg“, das Legendenſpiel „Kaiſer
Karls Geißel“ ſowohl, wie auch die Tragikomödie „Die
Ratten“ und die Dramen „Grifeldis“ und „Gabriel Schillings
t vermochten ſich nur auf wenigen Bühnen dauernd
zu halten.

Als Erzähler hat ſich Gerhart Hauptmann beſonders
mit dem „Narr in Chriſto, Eumanuel Quint“ und mit
„Aklantis“ weitere Kreiſe gewonnen; ſein „Ketzer von Soana“
zeigt ihn als Meiſter der Novelle. Dieſen Schöpfungen
gegenüber treten ſeine Frühwerke auf dem Gebiet der Er-
zählung, wie ſein „Bahnwärter Thiel“, ſtark zurück.

Zu Oberſalzbrunn wurde der Dichter am 15. No-
vember 1862 geboren. Er beſuchte die Dorſſchule dieſes
Ortes und die Realſchule zu Breslau jedoch nur bis Quarta:
Er wurde dann Landwirt zu Lederhoſe bei Striegau, welchen
Wirkungskreis er ſchon nach einem Jahre mit der Breslauer
Kunſtſchule vertauſchte, da er ſein bildhaueriſches Talent
entdeckt hatte und es zur Ausreifung bringen wollte. Ein
paar Jahre ſpäter finden wir ihn als Student zu Jena.
Reiſen nach Caprt und Rom, wo er ſich als Bildhauer
betätigte, folgen. Berlin, Erkner und Schreiberhau ſind,
nachdem er krank von der Reiſe zurückgekehrt war, ſeine
Wohnſitze. Agnetendorf wählte ſich der Dichter dann ſpäter
zum dauernden Aufenthalt.
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Pom ahlen Merſcheborcher.
Karduffelſtickchen mit Kimmel, ſo recht hibſch dorch

nander, nich ze dicke und nich ze dinne das is was
Scheenes. Kleeße mit Peterſilchſoße odder mit Märrättch,,
Mohrriehm, Beerſchkohl, Sauerkraut Das is alles was
Scheenes, da werd wo ſälten ä mah ä ahler Merſcheborcher
ſinn, där de da nich dichtch neinhaut, he. Awwer Fleeſch,
Fleeſch, Menſch. Wennſte nich ä Stichen Fleeſch odder Späck
odder ä Häppchen warme Worſcht dran machen kannſt
da ſchmeckts lätſch'ch, du, da is's nicht zu machin. (A Häppchen
Sälleriekraut kannte vo noch neinſchnippeln, da wärd ä
bischen herzhafter). Ja awwer mit den Fleeſche, heitebeidache.
Da kammr vo ſachen wie frieher unſer Paſtor: „Dr Jeeſt
iſt willich awwer 's Fleeſch ins ſchwach.“ Nee, 's is nich
bloß ſchwach 's is iwwerhaupt keens mehr da, weil mr
ſich bei den dreckchen Zeiten keens mehr koofen kann. Frieher
hart mr jeoarmt, weil mr ejal Bauchkneipen hatte, wenn mr
zeviel Janſebraten un ſo jeſpachtelt hatte un heite, wenn
mr duch nuch ä mah recht viel Jänſebraten hamm dehte.
Awwer Kuchin. Was de Leite heite allis zeſammſchroten,
weeß dr Härre, 's is zum Feixen. Jetz is jerade widder
Saiſohn, va jehnſe uffn Neimarichte an Friedhofe un am
Hingerdeeche uffn Anſtand nach Dachhaſen; mr weeß jar
nich mehr, was mr im Leiwe hat, alleweile. Js es Kard,
Ferkel, Karnickel, Katze, Keeter odder Hamſter? De Leite
wärchen's nein. Fleeſch is Fleeſch. Dr Jlvowe maches.
MNetlich hattenſe duch uſff ä Jahrmarichte warme Werſchtchen
verkooft, on hat eener ä Sticke Hundeſell draus vorjezärrt.
Da hatre nu jemeent, 's wehrn Hunderverſchtchen jewaſen.
un va hammjfe den Sießchenmann vor wur wulln jlei n
ießenbb r um Atiſchel ſchluhn. Beweiſe vuch amah was
ſo a Karle. Wennſte da nich jlei a Maulkorb in änner
worſcht ſindeſt, da ſjäht där duch nuch, s in Zicenwerſchte.

Eodeward war neilich bei ä Bekannten (abwer nich
in Merſchevorch), där is Roßſchlächter. „De kannſt me a
vullar ſchenten,“ ſahre fern, „ich freſſe kee Fleeſch vun dein
Viehzeiche.“ „Na, warummeniche?“, ſahte da der Pfärde-
fleeſcher, „komb doch amah mir bei miche, ſick dr aämah
mein Viehbeſtand ahn, da werſchte ämende anverſcht reden
hernachen.“ Jut, ä zing mit hin vei'n. Awwer dr Fleeſcher-
meeſrter hatte Pech. wie ſe in Stall jezjangen warn, da
warn ſe dorch ve falſche Diere jelooſen, wo or Meeſter de
billche Waare uffhehm daht. „Menſch, was haſt d'nn hier
uffzepoſtamentiert?“ meente Eobewaro janz perpläx. Du
hatten ſe ä ahln Jaul, oör de knapp nuch jäpſen kunnte,
an ä Jurte uffjevaumelt. „Ja,“ ſahte vr Meeſter, den
mißmr a Häppchen ſtitzen, ſunſt machte laweede. Der hart
nämich ſo knicrichte Beene, wennſte den Jort wegzärrſt,
da lehte uff dr Guſche. A is je ä Häppchen därre, awwer
funſt is e janz ſcheene. Den wullmr erſcht nuch fätt machen

hernachen kimmte in de Werſchtchen.“ „Menſch, loof
mr wäg, loof mr wäg,“ fahte Eddeward, „ich eſſe keene
Werſchtchen widder! Das is je jemeene!“ un da is e naus-
jehuppt wie ä Faßbinder. Heite hatte awwer uffn Bahnhofe
ſullichen Kohldamp jehatt, da hatte ſchone widder welliche
jejäſſen.

's wärd wo widder ſo kumm wie im Krieche, de war
mrſch je jewohne: Kohlriem un Marmelade.

Dr ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Allerlet vom Damenſchuh.

Die alten ägyptiſchen Hiſtortkker kennen eine aller-
liebſte Geſchichte von Rhodope, der ſchönen Thrazierin,
die als Sklavin nach Aegypten kam, doch hier kein ganz be-
klagenswertes Los fand, da einer ihrer Liebhaber ſie taufte.
Der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung war ihr zierlicher,
entzückend ſchöner Fuß. Als ſie nun einſtmals im Badé
weilte und ihre Mädchen bei ihren abgelegten Kleidern imnit-
einander plauderten, ſchoß urplötzlich ein Adler aus der
Luft herab, ergriff einen von den Schuhen der Schönen und
trug ihn fort nach Memphis, wo er ihn unverſehens dem
re auf dem Richterſtuhl ſitzenden König Poſametthy

den Schoß fallen ließ. Der König, von dem entzückenden
Schuh auf eine zierliche Beſitzerin ſchlteßend, ließ ſie durch
Boten aufſuchen, ganz wie in dem Märchen von Aſchenbrödel,
und machte ſie zu ſeiner Gemahlin. Wenn nun auch nicht
immer eine ſo märchenhafte Bedeutung in einem Schuhe
haften kann, ſo hat dennoch der Frauenſchuh eine nicht
unbedeutende Rolle geſpielt. Die polniſchen Edlen machten
ihn früher zu einem Gegenſtande, um durch ihn ihre
Untertänigkeit gegen eine Dame auszudrücken. Bei einem
Gaſtmahl bemächtigten ſie ſich alsbald der atlaſſenen Schuhe
ihrer ſchönen Gaſtgeberin benutzten ſie als Pokale und
tranken den Wein daraus. Auch der Geliebte, der Bräuti-
gam, der Verehrer pflegte ſeiner Schönen, wenn der Zufall

ſte ihm als Nachbarin J den Schuh zu eutwend nund ihn auf der Holden Geſundheit zu leeren. Das iſt ſchot
eine ſchönere Sitte als die der alten Ritter war, doeinen Ritterſtiefel zum Pokal machten und ſich Ehre damit

z machen meinten, wenn ſie ihn auf einen Zug lkeerten,
das Füßchen einer ſchönen Frau dürfte als atlaſſener

Pokal wohl nur ein beſcheidenes Maß gewährt haben.
Allerdings gab es auch hier Ausnahmen. Und der Pantoffel
einer Königin Chriſtianta, der in der Kunſtkammer zu
Stockholm aufbewahrt wird, läßt auf ein kalmaß ſchließen,
das nicht jeder ihrer trinkfeſten Zeitgenoſſen in einem Zuge
hätte bewältigen können. Aber größer mögen dieſe könig-
lichen Kähne gewiß nicht geweſen ſein, wie jene einer
juſgen Dame, von der ein folgendes wahres Geſchichtchen
erzählt wird: Von einem Beſuche ſich verabſchiedend ſtand
ſit mit der Familie des Hauſes noch auf dem Flur, als
man das winſelnde Gejammer eines Hundes vernahm. Die
Hausfrau erkannte die Stimme ihres geliebten Putzi, dochvermag man weder ihn ſelbſt, noch die Urſache ſeines Leides
zu entdecken. Endlich hebt die ſchöne Beſucherin den Fuß
vom Boden und ſiehe, winſelnd und gebrochen kroch Putzi
unter der ſchützenden Fußſohle der Dame hervor, unter
der er ſo lange unſichtbar r war. Früher pflegteman, beſonders in Frankreth, die Abſätze der Damenſchuhe

nicht hoch genug machen zu können. Da paſſierte es denn
disweilen einen in das Geheimnis nicht eingeweihten Manne,
daß er ſeine Frau nach der Hochzeit wie es ßt um
die Hälfte kleiner fand, wie als Braut. Und fragte er ſie,
wo ſie ihre andere Hälfte gelaſſen habe, ſo zeigte ſto ihm
ihre Schuhe, die alles erklärten.

Das Schabbelhaus in Wismar in Gefahr.
Ein hervorragender Bau der deutſchen Renaiſſance,

das Schabbelhaus in der alten alten Handelsſtadt Wismar, in
dem ſich jetzt eine Brauerei befindet, bedarf dringend
der Wiederherſtellung. Wie in der „Kunſtchronik“ ausge
führt wird, beſteht die Gefahr, daß dieſes architektoniſch wie
baugeſthichtlich gleich wertvolle Gebäude, das 1569 bis
1571 von dem Baumeiſter Phil. Brandin aus Utrecht
errichtet wurde, vollkommen zugrunde geht. Der Verfall
iſt bereits bedenklich vorgeſchritten; außerdem wird die Re
ſtauration durch unglückliche Durchbauten erſchwert. Die
Stadt, die Beſitzerin des Baudenkmals, möchte die Wieder
herſtellung gern in' eigene Regie nehmen, aber es fehlenihr zu dem Millionenprojekt die nötigen Mittel. Sie müßte
alſo hierzu die 'breitere Oeffentlichkeit, Behörden, Vereins
und Private weitgehend in Anſpruch nehmen. r
nicht, dann dürfte der altehrwürdige Bau irgendeinem
Unternehmer in die Hände fallen, der ihn abr W läßt.
Die beſte Löſung wäre, wenn es gelänge, aus dem Schabbel-
hauſe, ähnlich wie in Lübeck, eine Art lebendiges Muſeu
u machen, indem man die bisherigen Bier und tnſcuven drin läßt, in den übrigen Räumen aber die ehemals

w. jetzt im Muſeum und in Privathänden befind
l en Einzelteile und die einem ſolchen Muſeum bereits
zugedachten Sammlungen aufſtellt.

Eine köſtliche Anekdote.
Der Juſtizminiſter einer der kleinen ehemaligen Für-

ſtentümer, ſtrammer Parteimann, aber keine Leuchte der
Jurisprudenz, liebt es, inkognito die Gerichtsſäle zu in
ſpizieren. Kürzlich beſuchte er den Schwurgerichtsſaal des
Ortes X. und ſetzt ſich unauffällig auf eine Bank in der
Nähe der Verteidiger. Der Vorſitzende, ein ſhr m 7
tiger, aber etwas ſarkaſtiſcher Herr, bemerkt den
Beſucher, ſteht auf und ſagt verbindlich lächelnd: „Ach bitte,
Herr Juſtizminiſter, möchten Sie nicht etwas näher kommen.
Wo Sie ſitzen, da ſitzen die Sachverſtändigen.“

Die größte Höhle Deutſchlands.
Nach eingehenden Unterſuchungen und Meſſungen, die

vom rheiniſch- weſtfäliſchen Höhlenforſchungsverein herausge-
geben werden, haben wir in der Kluterhöhle bei Mil-
ſpe an der Eiſenbahnlinie Hagen-- Elberfeld die größts
Höhle Deutſchlands zu ſehen. Sind doch von Dr. Koep und
goelter unterirdiſche Gänge in ihr bis zu 3,5 Kilometer
efunden. worden. Der Hügel, unter dem die Höhle liegt,
eſteht aus ſogenannten Honſeler Schichten. Die Höhle ſeloſt

ſelbſt iſt von Grauwackenſchiefer ausgekleidet, der durch Ko-
rallenbänke unterbrochen wird. Tropfſtein iſt ſelten, eins

ſchöne Stalagmitenſäule von 83 Meter iſt vernichtet worden.
Die Höhle iſt ſeit langem bekannt. Sie diente in früheren
Jahrhunderten während der Kriegszeiten als Zufluchtsort für
Jlachtlnge aus der Umgebung. Beſonders geeignet war ſie
dazu durch zahlreiche Nebenſtellen und kleine Bäche, die
ſich in ſie ergoſſen.

Chineſiſche Hundezucht.
Die gelben Zöpfträger im fernen Aſien ſtehen jeden

falls als Hundezüchter ganz ohne Rivalen n der Welt
da. Die chineſiſche Hunderaſſe zeichnet ſich nämlich r etn
ganz beſonders dichtes ſeidenglänzendes Fell aus. Jn dieſem
eigenartigen Hundepelze ſteckt aber einzig und allein der
Wert, der die Chineſen, vornehmlich die Bewohner der Mand-
ſchurei dazu bewogen hat, Hundezücht zu treiben. Ungefähr
1000 bis 5000 der Vierfüßler werden auf einer ſolchan
Hundekolonie groß gezogen, und wonn ſie 9 9 Monate
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a e werden alle, mit Ausnahme der zur Zuchtmmten ſ önſte n Tiere
über die Ohren
die Mitte des Winters, wo der Pel, am dichteſten und
längſten iſt. Das unvergleichlich ſchöne, ſeidige Haar dieſes
mandſchuriſchen Hundes erreicht oft eine Länge von 6 bis
7 Zoll. Es ſind dort alſo im allgemeinen nicht die Schafe,
die das Material zur Kleidung des Menſchen liefern. Jedem
h ob reich oder arm, iſt ſein Hundevelz ebenſo
unentbehrlich wie dem Ruſſen ſein Lammpelz.

Der dichtende Althändler.
Als Victor Hugo in der Rue de la Tour d'Avergne

in Paris wohnte, klopfte eines Morgens jemand an ſeine
Tür. Jns Zimmer trat ein gutgekleideter Herr, der ſich
als „Curbutin, Händler mit alten Sachen, von nebenan“
vorſtellte. Jch will Jhnen meine Sache mit zwei Worten
vortragen,“ begann er. „Jch bin von Beruf nicht Dichter.
An einem der letzten Abende muß ich aber den Teufel im
Leihe gehabt haben, denn ich machte plötzlich dreihundert
Verſe. Als ich ſie niedergeſchriehen hatte, ſagte ich zu
mir: „Was fange ich nun damit an? Bald aber hatte
ich es gefunden: „Schau“, ſagte ich zu mir, „zwei Schritt
von dir wohnt Herr Hugo, der das Verſemachen als Ge-
ſchäft betreibt und ſeine Ware engros an die Buchhändler
verkauft. Wenn du zu dem gingeſt, und ihm deine drei-
hundert billig ließeſt! Und da bin ich!“ Hugo hatte große
Mühe, Herrn Curbutin zu Gemüte zu führen, daß ſein
Versbedarf gedeckt ſei, ſo daß er von andern Leuten keine
Verſe zu kaufen brauche. „Jch ſehe ſchon, daß mit Jhnen
kein Geſchäft zu machen iſt,“ ſagte der Mann mit den alten
Sachen, indem er kopfſchüttelnd das Lokal verließ. Jn der
Tür aber drehte er ſich noch einmal um und ſagte im
Vorgefühl eines großen Triumphes mit ſtieghafter Miene:
„Jetzt werde ich die Verſe ghrem Konkurrenten Alexander
Dumas zum Kauf anbieten!““

Das Hoch zeitsk leid der Braut des fräteren Kaiſers.
Wie man erfährt, iſt das Hochzeitskleid der Prinzeſſin

von Schönach-Carolath der Braut des früheren Kaiſers
bei einem der erſten Berliner Ateliers beſtellt worden.
Das Kleid iſt aus Mauve Chiffon und Sammet ange-

fertigt worden, reich beſtickt mit Rheinſteinen und Stahl-
perlen, gemäß dem Wunſche des früheren Kaiſers, der
möchte, daß ſeine Braut in ſeiner Lieblingsfarbe mit ihm
zum Altar ſchreite, die auch immer von der verſtorbenen
Kaiſerin bei Hof- Feſtlichkeiten etragen wurde. Dies iſt die
erſte königliche Ausſteuer, die ſeit der Hochzeit der einzigen
Tochter des Kaiſers im Jahre 1913 mit dem Herzog von
Braunſchweig in Berlin angefertigt iſt.

Haus, Hof und Garten.
Obſtgarten.

Mit dem Pflanzen von Obſtbäumen, das bei günſtigem
Wetter den ganzen Winter hindurch geſchehen kann, wird
ſortgefahren. Bäume werden aus eputzt, Raupenneſter ab-

Beerenſträucher ausgeſchnitten u. dergl. Auch diehö kann man ſich ausſchneiden und die Arbeit bis
um Frühjahr fortſetzen. Nur ſchneide man n cht allzu vielherun vor allem im Obſtgarten! Es u Beſitzer, die es

nicht unterlaſſen können, viele ihrer Obſtbäume alljährlich
zu Krüppeln zu machen natürlich zum Schaden de
nächſtjährigen Obſtertrages, Luft und icht ſollen zwar
überall hinkommen, und wo das Durcheinander von Zweigen
ar zu dicht iſt, muß dieſer Teil des Baumes etwas geAdte werden, aber ein Zuviel iſt auch hier ſchädlich.

Kalkanſtrich! Die Schutzhüllen junger Bäume gegen nagen-
des Wild werden ergänzt, und zuweilen durchgeſehen. Die
Ueberwinterungskammern ſind fleißig zu lüften. Die Spa-
lierreben nimmt man herab, putzt ſie aus und bindet
fie ein. Jm Weinberge wird nach beendigter Leſe gerodet
W gedüngt; auch im Obſtgarten ſind dieſe Arbeiten ange

Gemüſegarten.
Frühere Arbeiten werden rtgeſegt Das letzte Ge

müſe wird eingeſchlagen; mit dem Einwintern der Vorräte
kommen wir nun zu Ende. Kommen Endivien nicht ins Miſt-
beet, ſo bringt man ſie in den Keller. Die Ueberwinterungs-
räume ſind n und lüften. Den Unkrauthaufen
vergeſſe man nicht ſchichtweiſe mit ungelöſchtem Kälk zu
durchſetzen, um die Zerſetzung zu n und die
Unkrautſämereien abzutöten. Der Unkrauthaufen vom Vor-
e der eigentlich erſt jetzt Kompoſthaufen heißt, iſt um-
uſetzen und kann im nächſten Frühjahr verwendet werden.

ugraben und möglichſt rauh (ungeglättet) liegen zu laſſen
d jene Beete, die bis zum Frühla re leer bleiben. Hecken

nnen in den Wintermonaten beſchnitten werden; kalk-
armer Raſen wird mit Kalk überſtreut.

ke Kälte eintreten
vn (Artiſchocken).

Sollte ſchon jetzt
fo ſind Gemüſe, die im Freien über-

Kellerfonſtor und Gemüſegruben

erwürgt und ihnen das Fellezogen. Dies geſchieht gewöhnlich ſo um

A.

n 4 ſterker zu bdedecken: bei milder Witterung kann man noch
Wirſing und andere Wintergemüſe vom Saatbeet an
Ort und Stelle pflanzen. Düngen! Peterſilie und Spinat
ſind mit leichter Matte zu überdecken, im Falle man dieſe
Zeete für die Nachfrage im Winter zu pflegen hat. Nun
iſt auch die Zeit gekommen, wo man ſich mit der Säuberung,
Ausbeſſerung und Erneuerung der Gartengerätſchaften gö-
gibt. Rechen, Hacken, Schaufeln uſw. ſind gereinigt an
einem trockenen Orte aufzuhewahren. Die Bohnenſtangen,
bringt man herein oder ſtellt ſie draußen windfeſt zuſammen.
Neue Strohmatten ſind zu flechten. alte guszubeſſern oder
auf den Haufen zu werfen. Wackelige Bretterzäune ſind
zu befeſtigen, ſchadhafte Schuppendächer auszubeſſern.

Her Waolreſager.
Folgende zehn Gebote für Theaterbeſucher hat Dr. rarl

Zeiß, Generalintendant der bayriſchen Staatstheater nicht
nur herausgegeben, ſondern als ſtändigen Jnhalt den täg-
lichen Programmen beigefägt. Erfreulicher Weiſe hat dieſe
erzieheriſche Einrichtung auch in anderen Städten Nach-
ahmung gefunden, und es iſt wohl zu erhoffen, daß ſie Be
herzigung finden werden.

l. Komme pünktlich zur Vorſtellung. Der Zuſpätkom-
mende iſt ein „öffentliches Aergernis“, wenn er während
des Spieles in die Parkettreihen einbricht oder mit anderen
Nachzüglern vor geſchloſſenen Türen auf und abraſt.

2. Verlaſſe den Zuſchauerraum erſt, wenn der letzte Ton
oder das letzte Wort verklungen iſt. Der Gedanke an Mäntel
und Regenſchirme in der Garderobe tötet das Finale.

3. Störe deinen Nachbarn nicht während des Spiels
durch Papierknittern, Raſcheln, Tuſcheln und halblaute Kom-
mentare zum Theaterzettel. Der Nachbar könnte dich auf
öſthetiſchen Schadenerſatz verklagen.

4. Wenn du einen ſtarken Bronchialkatarrh haſt, bleibe
lieber zu Hauſe. Nicht nur „Pointen“ können dem Schau-
ſpieler weggehuſtet werden, es ſind ſchon ganze Akte durch
Huſtenkonzerte über den Haufen geworfen worden.

5. Habe den Mut der eignen Meinung und laſſe dich
nicht beirren durch die äſthetiſch angehauchte Nachbarin,
die mit unverſtandenen Schlagworten um ſich wirft. Bleibe
feſt gegenüber der Stimmungéhnache von Klüngeln und
Eliquen, die perſönliche Eitelkeit fördert und nicht dis
Sache der Kunſt.

6. Wenn du ein neuartiges Werk hörſt, vergiß den „Mu-
ſtkaliſchen Leitfaden“ oder die „Technik des Dramas“, laß
alle Schulweisheit zu Hauſe. Wenn du durch ein Stimmungs-
bild oder durch eine ſeeliſche Auseinanderſetzung innerlich
berührt und gefeſſelt wirſt, ſo rufe nicht nach „Handlung“
oder nach einer „Haupt- und Staatsaktion.“

7. Bewahre dich vor Einſeitigkeit. Das Reich der
dramatiſchen Kunſt iſt weit. Von ſchmerzvoller Er
ſchütterung, von tiefſtem Ernſt, durch geſpannte Aktualität,
bis zur höchſten, alle Erdenſchweren überwindenden Heiter
keit umfaßt ſie den ganzen Bezirk menſchlicher Seele.

8. Laſſe auch die leidige Politik draußen, wenn du
die Kunſtſtätte betrittſt. Es m uß eine Stätte im Kul-
turleben des Volkes geben, wo der Stretſt
der Parteien verſtummt.

9. Auch wenn du in die Jahre kommſt, bewahre dir
jugendliche Empfänglichkeit. Die Jugend will nicht vom
Alter abgeurteilt ſein. Jede Generation hat ihre eigenen
Anſchauungen, Jdeale und Rechte.

10. Urteile nicht vorſchnell über Werk und Vorſtellung.
Vergiß nicht, daß der Lebensweg des Dichters und Ton-
ſchöpfers meiſtens ein Leidensweg iſt. Vergiß auch nicht,
daß jede Aufführung das Endergebnis einer langen mithe-
vollen Arbeit darſtellt.

Nicht für die wahren Kunſtverſtändigen, ſondern für
die Menſchen, die weniger des Genuſſes wegen, als aus Ge-
wohnheit, Pflicht oder weil es nun mal zum. „guten Ton“
gehört, Kunſtſtätten beſuchen, ſind die Gebote zum Aus
wendiglernen empſohlen. Jeder Beſucher muß ſich be-
fleißigen auch ſeinerſeits zum Gelingen des Abends mit
beizutragen. Er muß mit dem Alltagsgewand die All-
tagsſtimmung ausziehen und mit erwartungsvollem Kinder-
herzen alles Gute und Schöne auf ſich wirken laſſen.
Das Wünſchen des Publikums muß ſich mit dem Wollen des
Künſtlers verweben, ſodaß eins das andere bannt. Dann
wird man auch niemals ganz enttäuſcht werden können und
dankbar empfinden, daß es in der Schwere der Zeit noch
Stunden gibt, die uns von allem Erdenjammer emporziehen
können in die reinen, lichten Gefilde der Begeiſterung.
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